
 
 
 
 

Diverse Berichte 



Briefwechsel.

Mittheilungen an den Geheimenrath v. Leonhard

gerichtet.

Schloss Schaumburg , 20. Mai 1852.

Das in einem grossen Theile Deutschlands am 11. d. M. um halb

neun Uhr Abends beoabachtete Meteor hat auch hier einige Haus-Bewohner
sehr interessirr. Leider befand ich mich nicht am Fenster, und die Er-

scheinung ging so schnell vorüber, dass man mich nicht zur rechten Zeit

aufmerksam machen konnte. Es war ein Feuer-Ball, der sehr rasch von

Ost nach West zog und während des Zuges mehrmals gerade so die Farbe

wechselte, wie ein Feuervverks-Körper. Man hörte bei uns keine Deto-

nation"; aber der Licht-Streif, welchen die Erscheinung im ersten Augen-

blicke zurückliess, war bedeutend.

Ich schrieb Ihnen früher, dass ich die STRUvE'sche Sammlung erkauft

habe. Sie ist eingetroffen und entpuppt sich jetzt allmählich aus den ein-

undzwanzig Kisten. Dem Kenner-Auge ist sehr viel Schätzenswerthes ge-

boten **, Bis Ende Juni hoffe ich die Krystall-Sammlung systematisch

geordnet zu haben, die jedenfalls die Perle des Ganzen ist, wenn gleich

Viele nach den Schaustücken greifen würden , die auch nicht zu verach-

ten sind.

Erzherzog Stephan.

Mains, 8. Mai 1852.

Meine seitherigen Untersuchungen im Mainzer Becken haben mich zu

dem Resultate geführt, dass die Verbreitungs-Gebiete der einzelnen Ab-

theilungen auf allen bis jetzt erschieneneu Karten falsch angegeben sind.

* Heidelberger, welche sich zufällig auf nahen Höhen befanden, wollten einen dem

Zerplatzen einer Rakete vergleichbaren Knall vernommen haben. Leonhard.

** Der erhabene Besitzer des mineralogischen Museums auf Schloss Schaumburg,

ein mit der Wissenschaft aufs Innigste vertrauter Fürst, dessen huldvolle Gesinnung ich

mir zum Lebens-Glück rechne, gewährte meine Bitte, ütisi jene Schätze im Jahrbuche

einige Worte sagen zu dürfen. Ich hoffe bald im Stande zu seyn, dem Leser Bericht zu

erstatten. Leonhard.
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So ist der untere blaue Letten oder besser Mergel, denn solcher ist es, bei

weitem verbreiteter auf einer viel grösseren Fläche vorhanden, als er ge-

wöhnlich angegeben wird. Er findet sich überall an den Abhängen unter

dem Litorinellen- und Cerithien-Kalke. Von Heidesheim bei Niederingel-

heim aus lässt er sich durch die ihn charakterisirenden Versteinerungen

Cyrena s üb a rata Bronn, Cerithium plicatum Lam. , C. Meriani
Al. Braun und Buccinum cassidaria Bronn bis Gaualgesheim und

von hier bis an den Rochusberg verfolgen und erfüllt dann das ganze

Nahe-Thal auf dem rechten Ufer des Flusses vollständig. In einem frühe-

ren Briefe in dem Jahrbuche habe ich die Bildungen des Höhen-Zuges von

Okenheim bis Sprendlingen besprochen; jetzt kann ich hinzufügen, dass

überall unter dem Kalke hier die Meeres-Schichten zu Tage treten. Die

obengenannten Versteinerungen sind auf dieser ganzen Strecke ungemein

häufig. In der Nähe von Kreutz-nach erscheinen dann die tieferen Schich-

ten , und an dem Olberg bei Wöllstein sieht man wie sich die Mergel-

Schichten auf jene auflagern. Geht man von Mainz aus den Rhein hin-

auf, so beobachtet man die B uccinum cassid aria führenden Schichten

zuerst bei Bodenheim, von wo aus sie auf der einen Seite das Todtlie-

gende von Nierstein vollständig umlagern, während sie auf der anderen

überall an dem Fusse des Plateau's getroffen werden, welches durch die

Orte: Gaubischoffsheim, Herxheim, Zornheim, Sorgenloch, Niederolm,

Kleinwinternheim , Oberolm, Essenheim, Stadecken, Grossiointernheim,

Ober- und Nieder- Ingelheim begrenzt wird. Auf dem linken Ufer der Seite

finden wir sie sodann von Niederingelheim an ganz unter denselben Ver-

hältnissen an dem Fuss des Abhanges, der sich über Bubenheim, Jugen~

heim, Partenheim nach Niedersaulheim hin fortzieht. Von da aus verbrei-

ten sich diese Schichten weit fort an der Selx und setzen namentlich den

987' hess. hohen Petersberg bei Gauodemheim zusammen. Über diesem

Gebilde fand ich bis jetzt fast überall den Cerifhienkalk, so dass dieser

auf der oben angegebenen Fläche einen fast ununterbrochenen Kranz um
den zuoberst liegenden Litorinellen-Kalk zieht. In der Umgebung von

Wörrsladt scheint der Litorinellen-Kalk gänzlich zu fehlen. Das vorhan-

dene Kalk-Gestein führt keine Versteinerungen — wenigstens habe ich bis

jetzt keine darin gefunden — , entspricht aber hinsichtlich seiner Auflagerung

dem unteren blauen Letten und in seinen petrographischen Verhältnissen dem

Cerifhienkalk, wie ich ihn an sehr vielen Orten beobachtete, vollständig.

Aus dem dem Litorinellenkalk aufgelagerten Kies von Laubenheim habe

ich kürzlich einen Backenzahn von Mastodon erhalten. Einige Knochen,

die ich aus dem Cerithienkalk von Oppenheim besitze, hielt H. v. Meyer
für Vogel- Knochen.

Schliesslich noch die Bemerkung, dass unsere geognostischen Auf-

nahmen rasch vorrücken. Bei einer kürzlich zu Frankfurt stattgehabten

Zusammenkunft der dabei Betheiligten hatte man schon Gelegenheit, einen

nicht unbedeutenden Theil der Arbeit fertig zu sehen. Die Arbeit ist, wie

Sie Sich denken können, mit sehr grossen Schwierigkeiten verknüpft, vor-

züglich auch, weil die Vorarbeiten für manche Distrikte ganz unbrauchbar
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sind. Das Grossherzogthum Hessen wird jetzt wohl sehr vollständig un-

tersucht werden, indem Herr Professor v. Klipstein anfängt, seine lang-

jährigen Beobachtungen der Öffentlichkeit zu übergeben. Die geognostische

Literatur wird dadurch zu gleicher Zeit um zwei Detail-Karten über den-

selben Gegenden vermehrt.

F. Voltz.

Siegen, 10. März 1852 *.

Was den BREiTHAUPT'schen Plakodin betrifft, von dem ich zuerst nach-

wies, dass es eine als Mineral untergeschobene krystallisirte Nickel-Speise

sey (vor dem Jahre 1847 , aber erst kürzlich in Poggendorff's Annalen

mitgetheilt), so hat Plattner sich in einem Briefe an mich jetzt ebenfalls

mit der Nichtexistenz des Plakodin's als Mineral einverstanden erklärt.

Die Untersuchungen über den früher sogen. Kobaltkies von Musen,

den ich als ein Nickelerz erkannte und „Kobalt-Nickelkies" taufte,

werden demnächst auch bekannt gemacht werden. Dass alle in dem hie-

sigen Übergangs-Gebirge vorkommenden Kobalterze, welche bisher Speis-

kobalt genannt wurden — grauer und gelber Speiskobalt, Horakobalt —
in die Familie des Glanzkobalts gehören, ist ebenfalls ein Resultat der

Analyse, wovon bis jetzt nur Andeutungen veröffentlicht worden sind. Die

Untersuchungen der hiesigen Späth- und Braun-Eisensteine haben in der

letzten Zeit meine geringe den amtlichen Geschäften abzusparende Müsse

in Anspruch genommen.
Schnabel.

Bonn, 13. Mai 1852.

Zimmermann^ Mittheilungen über die Boden-Beschaffenheit in der Um-
gebung von Hamburg (Jahrb. 1852, S. 193) sind sehr interessant. Ich

theile die daraus gezogenen Folgerungen bis auf eine. Er bemerkt näm-

lich, „dass die oberste Muschel-Schicht fast 12' über dem jetzigen Niveau

der Elbe liegt, während sie doch alle Eigentümlichkeiten einer wahren

Muschel-Bank zeigt. Es geht also hieraus hervor, dass die Elbe ihren

Strom nicht nur verlängert hat, sondern auch während der historischen

Zeit um mehr als 12' gefallen ist."

Bekanntlich tiefen die Flüsse in den Anfängen ihres Laufes ihr Bett

aus, und um so mehr, je mehr ihr Gefälle beträgt. In der Nähe ihrer

Mündung in das Meer und so weit herauf, als sie durch flaches Land flies-

sen, erfolgt das Umgekehrte; sie setzen das, was sie dort fortgenommen

haben, hier zum Theil wieder ab. Wenn sich in früheren Zeiten die Elbe

zwischen Hamburg und Harburg in einen Meerbusen der Nordsee mün-

dete , so war damals an dieser Stelle ihr Niveau um so viel niedriger als

ihr dermaliges Gefälle bis zur Nordsee beträgt ; denn seitdem durch die

Delta-Bildung die vielen üMe-Inseln entstanden sind, hat sich das Niveau

Durch Zufall verspätet.
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des Meeres gewiss nicht verändert. Lassen wir jenes jedenfalls nur ge-

ringe Gefälle unbeachtet: so wird zur Zeit der Fluth das Wasser des da-

maligen Meerbusens 12' gestiegen seyn; denn so viel steigt die Fluth in

der Nordsee noch jetzt vor dem Ausflusse äer Elbe*. Zur Zeit der Sturm-

fluthen wird sie aber noch viel höher gestiegen seyn. Hieraus erklärt sich

einfach der Absatz der Sand-Bänke jener Elbe-luscln, welche dermalen

fast 12' über dem jetzigen Niveau des Stromes liegen. Durch die Fluth

und namentlich durch die Sturmfluth stauete sich das Wasser der Elbe

auf und es setzten sich ihre FIuss-Muscheln ab, denen sich aber See-

Mnscheln aus eingedrungenem Meer-Wasser beimengten.

G. Bischof.

Friedrich-Wilhelms-Eisenhütte zu Gravenhorst bei Münster,

24. Mai 1852.

Im Inesigen Hohofen werden fast ausschliesslich reichhaltige Wiesen-

oder Rasen-Erze verarbeitet, welche in Nestern und Zügen oder „Strängen"

im nördlichen Theile von Westphalen und besonders häufig im westlichen

Distrikte des Kreises Tecklenburg nach der Ems und dem Hannövrischen

hin im Flachlande aufsetzen. Die Quellen der gewöhnlich ganz flachen,

sich vielfach hin-und-her-schlängelndcn Wasserläufe, in denen man Erze

findet, sieht man in der Regel aus ausgedehnten sumpfigen Moor-Gründen

entstehen, während die Berg-Wasser, wie z. B. aus dem nahen lbbenbü-

rener Kohlensandstein und dem Quadersandstein des etwas mehr südlich

hergehenden Teutoburger-Wald - Rückens wohl auch Raseneisenstein ab-

setzen, der aber mehr sandiger Natur und minder mächtig ist. Das Wasser

mochte zu starken Fluss gehabt und so die Sand-Theile gleichzeitig mit-

fortgezogen und mit dem Eisenoxyd-Hydrat zugleich abgesetzt haben. Man
macht die Beobachtung, dass die bedeutendsten Rasencisenstein-Züge, deren

Breite bis zu 20—30' und deren Mächtigkeit bis zu 2 ,
/2

"— 3 ' steigt, in aus-

getrockneten Wasser-Läufen liegen , d. b. ein konstanter Wasserfluss findet

in denselben nicht mehr statt , und nur bei ungewöhnlichem Wasser-Ein-

drange dienen selbige wieder als Flussbette. Die Bildung der Eisensteine

hat hier also aufgehört und früher bei einem regelmässigen dauernden

Wasser-Zugang stattgefunden, der sich entweder durch die allmähliche Er-

höhung des Bettes einen neuen Weg gesucht, oder, wie Dieses hier in den

Heiden wohl der Fall ist, durch Kultur-Gruben abgeleitet, oder auch

durch ein Versiegen der Quellen vielleicht nach Entblössung der Heiden

von allem Holz-Wuchse, gestört worden. Die Züge oder Stränge sind

wohl mitunter, wenn auch nicht ohne Unterbrechung, mehre Stunden Wegs
zu verfolgen. Nach der Mitte hin sitzt der derbste, edelste, nach den

Seiten hin der minder gute Eisenstein, der dann allmählich in den soge-

nannten >,Oor", einen eisenschüssigen festzusammenhaltenden Sand übergeht.

Gehler's physikal. Wörterbuch, neue Bearbeit. B. III, S. 55.
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Im Äusseren unterscheidet sich der Rasen-Eisenstein vorzüglich durch

seine Farbe und seinen Zusammenhang. Die schwarzbraune pechartig

glänzende Sorte ist gewöhnlich die reichste und dichteste, wogegen die

braunrothe und gelbliche ockerartige Sorte minder reich und von loserem

Zusammenhang ist. Erste Varietät zeichnet sich noch durch einen etwas

muscheligen Bruch aus, während die letzte mehr erdig ist und zuweilen

knollenförmige, stängelige und traubenförmige Figuren bildet, die, wenn sie

kleine Wurzeln und Gräser umschliessen, das sogenannte Sumpf- oder

Morast-Erz charakterisiren. Man findet übrigens die traubigen Bildungen

auch bei dem schwarzbraunen Rasen-Eisenstein. In den vielfachen Poren

und Öffnungen des Eisensteins zeigt sich in der Regel ein feiner weisser

Sand eingeschlossen, ein Umstand, der eine sorgfältige Aufbereitung des

Materials vor dem Gebrauche nöthig macht. An tieferen sumpfigeren Stel-

len, und zwar nach der Sohle des Eisensteins hin, bricht stellenweise die

Blau-Eisenerde.

Versuchs- und ausnabms-wcise wurden, während der Schmelz-Campagne

1850—51 Braun-Eisensteine aus der Zechstein-Formation und ein Thon-

Eisenstein aus dem Liasschiefer , mit Wiesen-Erzen gattirt, verschmolzen.

Erster bricht in unregelmässigen Nestern und Stücken in einem aus

Zechstein-Kalk hervorgegangenen Dolomit, hat einen nicht unbedeutenden

Zink-Gehalt und bildet allmäliche Übergänge in den Dolomit. Ganz in der

Nähe des Braun-Eisensteins tritt, unter denselben Verhältnissen, ein

Galmei auf, der sich nur durch grösseren Zink-Gehalt unterscheidet. Je

mehr nun lezter abnimmt, desto mehr nähert sich die Masse dem Eisen-

stein, der sonach auf der einen Seite in Dolomit, auf der andern in Gal-

mei übergeht. Der Galmei bildet nun wieder Übergänge in den Dolomit,

welcher letzte den Grundstoff für beide Erz - Arten abgibt. Einer

gütigen Mittheilung des Hrn. Berg -Hauptmanns v. Dechen zu Folge ist

dieses erst im verflossenen Jahr von mir entdeckte Galmei-Vorkommen
das erste, welches im Zechstein-Dolomit bekannt geworden.

W. Castendyck*.

Neapel, '23. Juni 1852.

Es macht mir wahre Freude, dass Sie von mir Nachweisungen wün-

schen über den Gegenstand, wovon in Ihrem letzten Briefe die Rede ist"*;

um jedoch genügend zu antworten, bedarf ich einiger Wochen, alsdann

hoffe ich es zu Ihrer Zufriedenheit zu thun. Gegenwärtig drängt's mich,

* Der sehr achtbare Fachmann begleitete eine Sendung ungemein interessanter

Hütten-Erzeugnisse , die er mir vergönnte , mit belehrenden Aufschlüssen über das Gra-

venhorster . Schmelzgut und über die Verhältnisse seines Vorkommens. Ich erlaube mir

einstweilen obige Mittheilung aus dem inhaltreichen Briefe. Leonhard.
** Ich hatte dem mit regem Eifer für sein Fach erfüllten Forscher, dessen gründ-

lichem Wissen das beste Lob gebührt, gemeldet: dass ich mit einer Arbeit über »Hütten-

Erzeugnisse als Stützpunkte geologischer Hypothesen" beschäftigt sey. Leojjhard.
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Ihnen zu sagen, dass ich den lebhaftesten Antheil nehme an dem Gegen-

stande, welcher Sie beschäftigt: denn seit längerer Zeit verfolge ich einen

ähnlichen mit ganz besonderer Sorgfalt. Ich untersuchte die Silikate, die

in unserem alten Somma-Berge oder im neuen Vesuv vorkommen und unter

Umstünden einen Ursprung durch Sublimation darthun. Noch habe ich

die Ergebnisse meiner Forschungen nicht veröffentlicht, aus Mangel an

günstiger Gelegenheit, denselben in irgend einem hiesigen wissenschaft-

lichen Blatte eine Stelle zu verschaffen j Ihnen werde ich, zum beliebigen

Gebrauche, die Abschrift der wichtigsten Thatsachen zusenden.

ScACCHI.

Salzhausen, 26. Juni 1852.

Auf meinen Wanderungen durch den Vogelsberg war ich bisher beständig

bemüht, weitere geschichtete Gebirgs-Bildungen, wie die aufS. 196 d. Jahrb.

angegebenen, zu entdecken; indessen wurden meine Untersuchungen nicht im-

mer von dem beabsichtigten, sondern häufig grade von dem entgegengesetzten

Erfolge begleitet. So fand ich ganz in der Nähe des Zechsteins von Ra-

bertshausen einen porphyrartigen Trachyt anstehen, der bis jetzt noch als

etwas ganz Neues und Unbekanntes in hiesiger Gegend zu betrachten ist.

Der Raum, den er über Tage einnimmt, dürfte kaum einen Viertelmorgen

betragen. Er könnte als das hebende Agens der abgerissenen insel för-

migen Parthie von Todtliegendem und Zechstein (von welcher neulich die

Rede war) zu betrachten seyn, da man auf den höher gelegenen Funkten

wieder auf blauen Basalt stösst, der hier als jüngstes vulkanisches Ge-

birgs-Glied alle übrigen durchbrochen und überflössen hat.

Der Trachyt besteht aus einem weisslich- grauen oder schwach röth-

liehen dichten Feldspath-Teige, in welchem glasige Feldspath-Krystalle in

schmalen Leisten zerstreut liegen.

Letzte sind theilweise durch Verwitterung milchweiss und undurch-

sichtig, theilweise ganz ausgewaschen worden, so dass derselbe an sol-

chen Stellen ein poröses Ansehen erhalten hat.

Als zufälliger Gemengtheil tritt der ächten Trachyten selten fehlende

Glimmer auf, welcher in sechsseitigen schwarzen Blättchen erscheint und

ziemlich gleichmässig durch die ganze Masse zerstreut ist.

Die Absonderung dieses Trachyts ist, soweit es seine geringe Ent-

blössung bemerken lässt , schieferig ; sein Bruch uneben splitterig und

sein spezif. Gewicht == 2,45.

Wenige Schritte davon, gleichsam als hätte sich die Natur in der

Menge ihrer Erzeugnisse überbieten wollen, gewahrt man eine dünn-

schiefrige Ablagerung einer weissen feldspathigen Masse, die aus gebleich-

ten Phonolith-Brocken zusammengesetzt ist und sonach als ein Phonolith-Tuff

angesehen werden kann.

Ferner befindet sich '/2 Stunde von Rabertshausen und dem hiesigen

Bade an dem südlichen Ende von Borsdorf in einer Höhle unter einem
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Gerolle von Glimmer-führendem Quarze ebenfalls ein dick-schiefriges Ge-

stein, welches eine schmutzig-weisse Farbe besitzt und durch braune Tu-

pfen und Streifen, wahrscheinlich von zersetzter Hornblende herrührend,

gefleckt ist.

Es fühlt sich rauh und mager an und ist so weich, dass es sich mit

den Fingern ritzen lässt. Einzelne hell-leuchtende Kryställchen von gla-

sigem Feldspathe fehlen nicht. Seine petrographischen Eigenschaften lassen

einen erdigen Trachyt nicht damit verwechseln , obschon das völlige Ent-

blösstseyn von Glimmer es auch rechtfertigten würde, dasselbe als tra-

chytischen Phonolith zu bezeichnen.

Von Säuren wird diese Felsart nur z. Th. affizirt ; vor dem Löthrohr

schmilzt sie an dünnen Kanten schwierig zu milchweissem Glase. In

Wasser brausst sie unter Entwicklung von Luftblasen stark auf.

Ihr Bruch ist erdig-splitterig; das spezifische Gewicht im Mittel 2,38.

Eine Einwirkung auf die Magnetnadel war nicht sichtbar.

Diese trachytische Bildung nimmt dem Anscheine nach den nordöst-

lichen Saum eines Berg-Rückens ein, der an seinem entgegengesetzten

Ende aus dem bekannten Salxhausener Phonolithe zusammengesetzt ist, mit

dem sie auch höchst wahrscheinlich im Zusammenhange steht. Der Raum
dieses Höhen-Zuges besteht wieder aus blauem Basalt. Ausser basaltischen

Felsarten und Tuffen in den manchfachsten Abänderungen finden sich im

Vogelsberg sehr ausgedehnte Massen von Klingsteinen, Doloriten, Trachyt-

Doloriten , auch Nephelin-Fels in kleinen abgerissenen Parthie'n , von

denen ich das nächste Mal ausführlicher berichten will.

Es nehmen die 3 erstgenannten Bildungen gewöhnlich die Vertiefun-

gen und flacheren Gehänge ein, während schroffere Fels-Parthie'n, die

Kuppen und Grate der Berge in der Regel von Basalt gekrönt sind.

Diese kurzen Andeutungen dürften schon genügen, um zu beweisen,

dass der Vogelsberg in geognostischer Beziehung lange nicht so einförmig

und einer geognostischen Erforschung unwürdig ist, als man wohl bisher

anzunehmen gewohnt war. %

Die Armuth seiner Bewohner im Allgemeinen, der im Ganzen geringe

Verkehr, der in dieser Gegend herrscht, die stundenlangen Wälder auf

der einen und baumlosen hohen und ausgedehnten Triften auf der andern

Seite sind wohl die Ursache, dass sich Reisende und Gebirgsforscher zu

seiner Durchstreifung nicht so hingezogen fühlen, wie zu der mehr be-

leuchteten Auvergne, dem Siebengebirge, der Eifei, der Rhön, dem Wester-

wald u. s. w.

Auch ist der sonst so verschriene Vogelsberg von der IVatur nicht so

Stiefmütterlich bedacht, als es den Anschein hat. Anmuthige, wenn auch

nicht grossartige Thäler, weite und herrliche Fernsichten von den erhabe-

neren Punkten erfreuen das Auge des Beobachters und befriedigen ihn

um so mehr, als er ohne Ansprüche dieses Gebirge betritt.

Tasche.
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Meiningen, 15. Juli 1852.

Das zuletzt mir zugekommene Heft Ihres Jahrbuchs bringt einen Auf-

satz des Hrn. SchafhXutl über den Kramer bei Garmisch, der mich zu

einer Reklamation nöthigt. Derselbe sagt {18öS, Heft 3, S. 285, Z. 12

v. o.): „es (die der Avicula gryphaeata v. M. verwandte Spezies) ist die-

selbe Avicula, die Prof. Eihmrich für Gervillia tortuosa nahm." Wer
Etwas so bestimmt aussagt, muss wohl seine Gründe dazu haben; in dem,

was ich darüber geschrieben habe, finde ich sie aber nicht. Das Jahrbuch

von 1849 enthält das Resume der Beobachtungen im Herbst 1847 auch

über jene Gegend, am sogenannten Hirschbühl hinter dem hohen Kramer,

die ich in den Schriften der deutschen geologischen Gesellschaft, dann

später ausführlicher veröffentlichte. Dort steht nun schon (Jahrg. 1849,

S. 438) vom Vorkommen ausgezeichneter St.-Cassianer Formen wenigstens

höchst ähnlicher Zweischaler zu lesen. Cardita crenata, Avicula gryphaeata

werden da angeführt, und letzte, wie es sich gehört und gebührt, von

Gervillia tortuosa, mit welcher sie nur ein Träumender zusammenwerfen

könnte, unterschieden] ja sogar angegeben, dass die Aviculen und Ger-

villien meist in gesonderten Bänken vorkommen, das ist, denke ich, deut-

lich genug. Freuen thut es mich bei alledem, dass Herr Cons. Schaf-

häuti. endlich zur Würdigung der Gervillien-Schichten kommt, wenn er

auch vergisst, dass ich die 1846 zuerst von mir wiedererkannten, schon

18S8 in der Gegend von Krauth durch L. v. Buch entdeckten Schichten

1847 durch einen grossen Theil der Bayern'schen Gebirge bis ins Salus-

burgische hinein weit verfolgt oder erkannt habe. Der Horizont hat sich

ganz so wichtig erwiesen, als wofür ich ihn beim ersten Bekanntwerden

mit ihm hielt; er breitet sich durch die ganze Kette deutscher Nord-Alpen

und über sie nach den Karpathen zu aus. Einen solchen Horizont fest-

stellen zu können, das ist schon Lohn genug für eine Ferien-Reise; und

wenn ich damit zufrieden wäre, wen kann es sonst stören, dass eine

Reise noch nicht genügt, um alle die schwierigen Probleme der Alpen-

Geologie auf einmal zu lösen? Das Gebiet ist gross genug, um Vielen

Raum zu geben zu friedlichem Nebeneinanderwirken. Hr. C. SchafhXutl

scheint aber, wie sein Auftreten gegen Andre, die in neuerer Zeit das

bayerische Gebirge geognostisch bereisten, beweist, nicht der gleichen

Meinung zu seyn. Mich wird Diess nicht stören; ruhig kann ich die Ent-

scheidung über die so total verschiedenen Resultate unserer beiderseitigen

Untersuchungen Anderen überlassen, denn in der eigenen Sache ist natür-

lich der Betheiligte der schlechteste Richter. Es ist mir in innerster

Seele zuwider, mich in wissenschaftlichem Streit zu ergehen; gerne er-

kenne ich Hrn. Schafhäutl's Verdienste als des ersten einheimischen

Geognosten seit Flvrl, der im Gebiete dortiger Alpen arbeitet, an; aber

Jedem das Seine! Wer Gerechtigkeit von Andern erwartet, muss selbst

Gerechtigkeit zu üben gelernt haben.

Nun noch einiges Thatsächliche, Erfreuliche. In der kurzen Skizze

der Resultate meiner Detail-Untersuchungen im Tratt»-Gebiet sind die

Jahrgang 1852. 38
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ooli tlii sehen Kalke nicht erwähnt. Die genauere Untersuchung der

Gesteine daheim lehrte, dass sie auch dort auftreten. Doch war ich über

das Alter der älteren Bildung dieser Art noch nicht vollständig im Reinen;

der diessjährige Sommer wird Diess bringen. Ein Thcil dieser Gesteine

ist sehr jung und gehört zur mittlen Kreide: gewisse Varietäten des

TJntersberger Hippuriten -Kalkes und der Orbituliten -Kalksteine von der

Grüttau gehören dahin; andre aber, wie die am Eingang des Eipel-Thales

und am Hochgem schliessen sich dem untern Alpenkalk an. Das darf uns

natürlich nicht wundern, wenn wir auch in unserem nördlichen Formations-

Systeme Oolithe auf den verschiedensten Niveaus vorfinden, wie im schwe-

dischen silurischen Gebirge, im Zechslein und Muschelkalk Thüringens, der

bekannten jüngeren Vorkommen gar nicht zu gedenken. Jurassische

kenne ich aber nicht in den Alpen ; der eigentliche Jura schrumpft da

überhaupt sehr zusammen , höchstens auf die Etagen der oberen rothen

Ammoniten-Marmore mit Planulaten und Aptychen und auf die weissen

Hornstein-reichen Mergel-Kalkschiefer, die ich Aptychen-Kalke genannt

habe. Die Lagerfolge, die ich aus den Beobachtungen von 1847 entzif-

ferte, hat sich bis auf den einen Punkt bestätigt, dass ich eben eine

dem Coralrag entsprechende Etage annahm. Der Korallen-reiche (Litho-

dendron-) Kalk, den heute noch Hr. Schafhäuti. als Jura annimmt, ge-

hört aber dem untern Alpenkalk an , wie Das die freilich sehr unvoll-

ständigen Profile Hrn. Schafhäutl's selbst bestätigen (siehe 1852, Heft 2,

Tf. 2, hinter dem Hochfellen). Am Thumbach-Graben, am Sonnlagshorn und

so auch an vielen Orten der nördlichen Gräben vor Hochfellen und Hoch-

gem ist das Überlagern der mächtigen untern Kalk-Massen durch die

Gervillien-Schichten evident; ebenso evident ist im Wunder- Graben, im

Beuerner-Graben, Kehrer-Graben das Überlagern der Gervillien-Schichten

durch die allgemein als Lias anerkannten Schichten. Im Westernberg

bei Ruhpolding folgt in gleichförmiger Lagerung der rothe Marmor mit

Aptychen und Planulaten dem Lias; erstem dann in ebenso evidentem Zu-

sammenhang im Leitenbach- Graben bei Wössen der weisse Hornstein-reiche

Kalkschiefer, und dann das Neocomien mit seinen evidenten Versteinerungen,

nicht etwa in schlecht erhaltenen unsicheren Exemplaren, sondern in so

wohl erhaltenen, wie sie die Provence nicht schöner hat. Über dem

Haselberger Marmor folgt ebenso das Neocomien, und auf das Neocomien

noch die mittle Kreide. Alle diese Lagerungs-Verhältnisse sind so klar,

dass von einem Irrthum nicht die Rede seyn kann. Der Lithodendron-Kalk

und der mit diesem verknüpfte oolithische Gesell gehören dem Alpenkalk

unter dem Lias an ! Wer nicht blos hie und dort einmal einen Graben

untersucht oder eine Höhe besteigt, sondern wer sich nicht die Mühe ver-

driessen lässt, die Gräben und Höhen eines umfangreichen Gebietes zu

durchwandern und vollständige Profile von grösserer Ausdehnung aufzu-

nehmen, bei dem, hoffe ich, wird kein Zweifel über die ursprüngliche

Folge der Glieder des vereinzelten Gebirges bestehen. Das ist aber der

einzige Weg, der zum Ziel führt. Diesen Weg habe ich, nachdem ich

mich seit Jahren hinlänglich im Gebirge orientirt habe, in den letzten
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Jahren eingeschlagen , den werde ich unbeirrt durch Angriffe , sie seyen

welcher Art sie auch wollen, weiter verfolgen.

H. Emmriqh.

Haigerloch, 24. Juli 1852.

Vor einiger Zeit erhielt ich den Abdruck meines letzten Briefes (S.

435—445 des Jahrb. f. Min. 1852) zugesandt und finde erst jetzt Müsse,

meine Gedanken niederzuschreiben, die sich mir damals aufdrängten:

Es ist nämlich bekannt genug, dass Jeder nur seine Ideen weiter

verfolgt, und dass man nicht erwarten kann, dass auch Andere den Ge-

genstand aufnehmen werden, so lange er nicht glänzend, klar, in die

Augen fallend, offen daliegt ! Um so mehr ist Dieses nun der Fall, wenn

man — wie leider! ich — einer ganzen Generation den Fehde-Handschuh

hingeworfen hat und von den Fachmännern wie ein „Ketzer" betrachtet

wird. Unbestreitbar habe ich in sehr vielen Punkten unrecht, aber der

Kern meiner Opposition ist begründet; und diesen Kern hatte

ich am Schlüsse meines Briefes kurz berührt ! Wohl weiss ich , dass die

Richtung meiner Studien eine ganz eigenthümliche gewesen ist, und dass

ich nur nebenbei den Erdball (und zwar auf dem Studir-Zimmer —
wie eine „Bombe", anfangs —) in meinen mechanischen Gesichts-Kreis

gezogen habe; aber ich weiss auch, wie die Grossartigkeit der unzwei-
felhaft feststehenden Resultate (auch nach zehn Jahren noch)

mich zu fortgesetztem Studium der Geologie führte! Vergleichen Sie, was
Adhemar mir zur Bearbeitung hinterlassen hat, mit Demjenigen, was jetzt

als Ergebniss vorliegt, so werden sie den n at ur gern ässen Fort-

schritt anerkennen. — Während nun in Gotha mir der Vorwurf ge-

macht wurde : „ich beachte nicht die Detail-Leistungen der Fach-Gelehr-

ten", niuss ich umgekehrt behaupten: „Jene Herren sehen nicht, was ich

sehe!" Und was icli sehe: das modifizirt in der That den gan-

zen Standpunkt der seitherigen Geologie! Es ist, wie wenn

man den Kultur-Zustand der Menschen aus „Petrefakten" (hier Resten

menschlicher Thätigkeit) ableitet und man dann — weil in unserer spe-

ziellen Heimath das Verhältniss so ermittelt wurde -* eine Klassifikation

der aufgefundenen Reste veranstaltete: um das Alter dieser Reste
darnach zu bestimmen!? Was aber z. B. in England — dem Lande

der Fabriken — seine zulässige Gültigkeit hat, Das darf bei dem Verglei-

chen verschiedener Länder nicht mehr gestattet werden; wie auch in ähn-

licher Weise das Barometer zu Höhen-Bestimmungen anwendbar ist,

so lange man nur senkrecht emporsteigt, aber zu Vergleichungen

(des Luftdruckes: ja) des Niveaus verschiedener, auch im hori-

zontalen Abstände von einander entfernter Örtlichkeiten

nicht mehr mit Sicherheit anwendbar ist! Ich habe schon behauptet:

dass dieselben Petrefakten nur dieselben (oder ähnliche) Lebens-Bedingun-

gen voraussetzen, ohne hinsichts der Zeit ihrer Lebens-Periode
irgend Etwas festzusetzen; und wenn in der Ostsee Kreide,

38*
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und am „Rothen M eere" Kreide sich findet, so findet sich dort und
hier eine (nicht „die") Kreide-Formation; und damit Punktum

!

Es hat mir eine wirkliche Freude gemacht, als ich in einem neueren Auf-

satze „die Geologie auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte" abermals
erkannte: wie man geradezu auf meine Anschauungs-Weise lossteuert,

ohne esr nur zu ahnen! Es wird nämlich stets verglichen [ganz im Sinne

der bestehenden Schule], und je mehr man vergleicht, desto mehr neue

Gesichts-Punkte ergeben sich. So hat man die Grauwacke-Gruppe um-

und-um-geworfen , ein „devonisches System" formulirt und das-
selbe in Asien, Afrika, Nord- und Süd-Amerika und selbst in Austra~

lien richtig aufgefunden; und nicht lange: so wird das Alles durch neue

Vergleichungs-Punkte abermals umgestaltet werden ! Es gibt nur Einen
festen Anhalt für Alters-öestimmung-en : und das ist die

Astronomie, wo die Natur selbst eine Uhr hingestellt hat; das sind die

Tages-, die Jahres- und die Eis -Zeiten , welche letzte Zeit-

Periode in der Geognosie allein anwendbar ist, weil sie einen

Zeitraum von 21000 Jahren als Einheit hinstellt! Wo es sich um Mil-

lionen und Billionen Jahre handelt, da kann nur allein ein so grosses Zeit-

maass noch brauchbar seyn

!

Innerhalb je 21000 Jahren wandert das Wasser (mit dem Polar-Eise;

und als Prius : eine Reihe astronomischer, periodischer Ände-

rungen von Pol zu Pol und rückwärts, die Tiefebenen [und dahin

können Gebirgs-Thäler u. s. w. von 3000' Barometer-Höhe ebenfalls ge-

hören] wech seiweise überschwemmend und trockenlegend,
gewisse Gebirgs-Gegenden wechselweise als Inseln und als Theile des be-

nachbarten Kontinents hinstellend, und den stets überschwemmt
bleibenden Meeres -Grund wechselweise mit tieferem und
mit flacherem Wasser (bei gleichzeitig wechselnden Meeres-Strömun-

gen u. s. w.) bedeckend ! Geht man nun von den jüngsten Gebilden,

dem Schuttlande (ich vermeide absichtlich die Benennung der Schule),

dem Marschboden unserer Tiefebenen [unter welchem man 1841 bei

Husum — und auch anderorts — „untermeerische Wälder" und mensch-

liche Grabmäler in bedeutender Tiefe entdeckte] aus und zählt die

Anzahl der wechselnden Schichten von der Oberfläche zur Tiefe zu , so

gewähren diese — bei nur einiger Aufmerksamkeit auf die Zertrümmerun-

gen und dadurch bewirkten Hebungen der Schichten — einen sicheren

Anhalt für Alters-Bestimmungen.

Figur I. > FiSur IL
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Gesetzt, es seyen in Figur I die Schicht a unsere jetzige Acker-

Krume, und b, c, d u. s. w. die nach einander folgenden früheren

Erdoberflächen, zu denen — als deren ältere Vorbilder — die Schichten

g, h, i u. s. w. gehören, obschon dieselben jetzt in anderer Lage sich

befinden, während die Gesteine, welche dazwischen liegen, den Meeres-

Gebilden angehörten: so hätte man — als Alter der gehobenen
-Oberfläche bei A — die Zahl 6 X 21000 Jahre. Durch weitere Er-

mittelungen, indem man die Über- und Unter-Iagerung der Schichten von

den jüngsten Formationen bis zu jenen wiederholt gehobenen in

Figur II verfolgt, seye festgestellt: dass die Schicht bei m die 73. Unter-

lagerung darstelle und dass n, o, p, q, r u. s. w. deren noch älteren Vor-

gänger seyen. Die Oberfläche bei H würde dann die 75. Schicht dar-

stellen: wodurch dann auch das Alter jener heben den M asse fest-

gestellt wäre !

Die Schichten p, q, r können aber möglicherweise nur in minder-
tiefem Mee,re gebildet worden seyn, als die Schichten x, y, z, welche

dazwischen liegen. Sind dieselben jedoch als solche wirklich erkannt, so

treten sie mit demselben Range an Stelle der Kohlen-Flötze, der subma-

rinen Wälder und der sonst erkennbaren früheren Acker-Krumen.

NB. Ob durch Erdbeben u. s. w. eine Acker-Krume ausser jener

astronomischen Zeit-Periode unter das Meer versenkt wurde u. s. w.,

das lässt sich aus der Zertrümmerung der Erd-Schichten u. s. w. leicht

erkennen und als örtliche Abweichung nachweisen.

Demnach ist man auch berechtigt, wenn das gesammte Gebilde der

Formation in Figur II durchweg maritim ist , die wechselnden Schichten-

Lagerungen bis Nr. 80 u. s. w. fortzuzählen ; und man wird dabei bis zu

Nr. 800 bis 1000 gelangen, bevor man an jene Grenze kommt, wo die-

ser Schichten-Wechsel sich nicht mehr erkennen lässt, weil damals die

eigene Erd-Wärme noch allzusehr vorherrschte, als dass der Einfluss

jener astronomischen Periode sich geltend machen konnte.

Schauet man nun eine Felswand an, oder vergleicht man eine Profil-

Zeichnung, so wird man in vielen Fällen in Verlegenheit seyn: die wech-
sellagernden Schichten zu unterscheiden und als jene Ge-
bilde anzuerkennen, welche wirklich den wechselnden
Eis-Zeiten entsprechen! Nicht selten sind die Spuren der früheren

Acker-Krume ganz verwischt, und nur die Stein- und Braun-Kohlenflötze

gewähren einen soliden Anhalt zur Bestimmung jenes Wechsels. Aber auch

manche andere Gebilde ergeben deutliche Merkmale, trotz mehrerlei

Schichten- Wechs el , welcher dabei vorkommt : wobei dann die

Wiederholung derselben Reihenfolge und die Wiederkehr
derselben Gestein-Art in höheren und tieferen Schichten
entscheidet.

Auf die Mächtigkeit einer Schicht kommt es gar nicht an:

denn während dieselbe in einzelnen Gegenden bis zu 100' anwachsen

kann, hat sie an andern Orten nur einige Fnsse.



Luxemburg.

Figur IV.

tiefere Schichten. höhere Schichten.

Haigerlocli.

Als ich hierher kam, habe ich anfangs lange Zeit die hiesigen Fels-

Wände angeschaut, bis ich deren Charakteristisches begriffen hatte. Ich

gebe zum Vergleiche die Beschreibung der Felsen-Lagerung in der Festung

Luxemburg und hier in Haigerloch, weil beide Örtlichkeiten viel Ähn-

liches mit einander gemein haben: insofern im nur Well en- förmig
und nur wenig gehobenen Lande [einzelne Bruch -Stellen be-

zeugen die Thatsachc der Hebung] durch meistens horizontal ge-

lagerte Erd-Schichten ein FIuss an beiden Orten ein tiefes

Thal sich selbst ausgehöhlt hat, und nun die steilen nackten

Fels-Wände von der Thal- Niederung zu der allgemeinen Acker-Fläche

emporsteigen [ein Beweis langer Zeit-Dauer unveränderter Was-
ser-Wirkung]. Beide Orte sind der periodischen Überschwemmung in

Folge der Eis-Zeiten nicht mehr ausgesetzt; ein Umstand, welcher

sogar bei viel stärker gehobenen Gegenden nicht der Fall zu seyn braucht

und im Flachlande schon bei blossen Hügeln vorkommen kann : die „Ter-
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tiär-Formationen" u. s. w. blieben fern von beiden Orten! In Luxemburg

wechselte vor seiner Emporhebung Ackerkrume mit Überschwemmung,

wogegen in Haigerloch nur Tiefwasser mit Flachvvasser wechselte, aber

auch wirklich: wechselte, was unleugbar aus der Betrachtung beider

Formationen hervorgeht. — Betrachtet man die Luxemburger Sandstein-

Felsen, so erblickt man sofort jene horizontalen stark verwitter-

ten Streifen 4'— 6' v o n einander entfernt [einerseits kommt es auf

diese Mächtigkeit der Ablagerung nicht an; anderseits stehe ich auch nicht

mehr für die Richtigkeit der Zahlen-Angaben ein], welche überall in

derselben Weise wiederkehren; begibt man sich aber in die geräu-

migen, trockenen und sogar zu Pulver-Magazinen u. s. w. benützten Kase-
matten der Festung, welche unmittelbar in dem Felsen aus-

gehöhlt sind, so erkennt man (Figur III) sofort den Grund der allge-

meinen Verwitterungs-Streifen: denn auf einer schwachen l
/4
" bis höch-

stens l" mächtigen Schicht Staubkohle (a, d, g) ruhet unmittelbar und scharf

begrenzt eine 4' mächtige Sandstein-Schicht, welche nach oben zu in eine

,
/2

i— 3
/4

y mächtige min der feste und bröckelige Sandstein-Schicht über-

geht (b, e, h) und dann die schon erwähnte Lage Staub-Kohle trägt. Letzte

würde in einem Steinbruche kaum beachtet werden und ist unter dem Ein-

flüsse der Witterung nicht haltbar. Jene Verwitterungs-Streifen sind da-

gegen auffallend bemerkbar, und — einmal erkannt — drückt sich die

Eis-Zeit sehr markirt in dem Äussern der Felsen aus. Dass jene bröcke-

ligere Beschaffenheit der Schichten b, e, h durch die zerstörten Wurzel-

Fasern u. s. w. herbeigeführt worden, habe ich damals nicht im Gering-

sten bezweifelt.

Hierin Haigerloch macht sich nun eine festere, etwa 2— 3— 5'

mächtige, auch mit anderen Versteinerungen ausgestattete, nacli etwa
SO' auf's Neue auftretende Stein-Schicht m, m, m auffallend

bemerkbar, sobald man den Blick in's Allgemeine richtet. Dabei muss

man jedoch das ältere tiefere Gebilde von dem höheren unterschei-

den: indem die Gestein-Masse o, o — als weichere Kalksteine der

tieferen Schichten — sich bemerkbar unterscheidet von den

weicheren Gest ein s- Massen p, p, in den höheren Schichten.

Das ganze Gebilde ist unbestreitbar rein maritimen Ursprunges;
aber trotzdem spiegelt sich jene besprochene Zeit-Periode
in diesen wechsellagernden Gebilden deutlich ab! Wollte

man aber alle — oft nur Zolle mächtige — Schichten in's Auge fassen,

d. h. geht man zu sehr in's Detail ein, ohne den wiederkehren-
den Unterschied der Gesteine zu beachten (den übrigens die

Arbeiter in den Steinbrüchen sehr gut kennen), so scheint die ganze

Fels-Wand mitunter als nur aus Einer Masse horizontal geschichteter Ge-

steine zu bestehen.

Ich bin überzeugt, dass manche Fach-Gelehrte alle diese Dinge längst

geseheu haben: aber man hat diese Wechsel lagernden Gebilde

noch nicht gezählt! — 10500 Jahre ist die Nord-Hälfte überschwemmt

u)nd mehr vereiset), und 10500 Jahre darauf ist dieselbe Gegend mehr
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abgetrocknet und wärmer: und dieser periodische Wechsel inugs sich

in den Schichten der Erd-Rinde ausgedrückt haben !

Aber freilich muss man die Autorität der Bibel hinsichts des Al-

ters des Menschen-Geschlechtes u. s. w. ganz fallen lassen, und an

jene Angaben der Indier von Millionen Jahren der Existenz als Volk [auf

ihrer Hochebene Decan allerdings] glauben: denn die Untersuchung führt

alsbald und allerorts zu 20-, 40-, ja 100-Tausend Jahre alten

Denkmalen menschlicher Thätigkeit ! Mit dem astronomischen Wende-
punkte der letzten nördlichen Eis-Zeit [oder doch um jene

Zeit] beginnt die jüdische Zeitrechnung, und erst mit der Sindfluth ge-

staltet sich jene ethische Erzählung nach und nach in eine wirk-

liche Volks- und Stammes-Geschichte. So lange man [nomina sunt odiosa]

alle Merkmale menschlichen Daseyns, z. B. Stein-Waffen, Töpfer-Geschirr

[und nicht etwa einen bekannten Römischen Imperator oder andere Münzen

u. s. w.] als brauchbar zur Konstatirung des jugendlichen Alters der

Gebilde anerkennt [„weil — was erst zu beweisen — nur in den
„post-dilu vianischen" Gebilden sich Reste vom Menschen
vorfinden"]; so lange eine weithin verbreitete Schicht von
30' bis 50' mächtigem Marsch -Boden über den Stein-W äffen-

Gräbern nicht genügt, dieselben als mindestens 2 0,000
Jahre alte, vorsindfluthige Denkmale menschlichen Da-
seyns anzuerkennen: so lange wird man auch im Walde den Wald
vermissen !

Gegen den Strom anschwimmen ist schwer, und zu gewissen Zeiten

ist's sogar unmöglich! Aber die Wissenschaft ist nur Eine, und was
der „Mechaniker" erkannt hat , wird auch der Geognost (wenn auch etwas

später) ebenfalls erkennen! Jeder forscht zwar nur nach Be-
legen für seine eigenen Ideen; allein die Ermittelung
der Anzahl aller wechsellagernden Schichten bis zur
ältesten Grauwacke und dem krystallinischenSchiefer
hinab kann nur von den vereinten Kräften Vieler ausge-
führt werden: und wenn man auf die Ideen Anderer nicht eingehen

will, dann bliebe jeder Fortschritt eine Unmöglichkeit! Versuche man es

nur einmal, ob das absolute SEeitmaass auch anwendbar sey:

und man wird sehr bald ein helles Licht in der Geschichte der Erd-Bil-

düng entstehen sehen.

v. Bruchhausen.

Mittheilungen an Professor Bronn gerichtet.

Valdivia, 16. April 1852.

Hiebe! erhalten Sie abermals einen Aufsatz für's Jahrbuch. — Ich bin

gesund wie ein Fisch und finde, dass sich hier schon leben Hesse. Indess



601

will ich mir die Sache noch ein Jahr lang ansehen und namentlich auch

zusehen, wie es in Deutschland wird. Meine Verhältnisse können sich so

ändern, dass ich gern zurückkehre. Mit dem ersten Schiff, das wieder

deutsche Einwanderer bringt, denke ich meine erste Sendung Naturalien

nach Valparaiso und von da nach Europa zu spediren. Ich habe die ganze

Nacht geschrieben; jetzt graut der Tag, ich kann nicht mehr.

Leben Sie recht wohl; grossen Sie alle Freunde bestens.

R. A. Philippi.

Halle, 15. Juni 1852.

Meine „Cephalopoden" sind bis aufs Register fertig und werden in

den nächsten Wochen erscheinen. Der Bunte Sandstein Bernburgs hat

uns eine prächtige Sammlung der schönsten Labyrinthodonten-Schadel ge-

liefert. Der Trematosaurus ist der häufigste; demnächst Mastodon-
saurus; ausserdem noch einige andere. Dann eine schöne Sigi Ilaria.

Aus Texas haben wir eine Sammlung sehr schöner Kreide-Petrefakten er-

halten, an denen ich manche Berichtigung der MoRTon'schen Bestimmun-

gen vornehmen konnte; doch will ich Roemer's Werk über Texas abwarten,

bevor ich das Verzeichniss mittheile, um nicht gleichzeitig doppelte Namen
zu geben.

Chr. Giebel.

Frankfurt, lo. Juli 1852.

Ihr Wunsch, die Monographie der Muschelkalk-Saurier fortgesetzt zu

sehen, geht bereits in Erfüllung. Die Tafeln zur dritten Lieferung waren

fertig auf Stein gezeichnet , als die Revolution hereinbrach. Jetzt erst

scheint meinem Verleger es an der Zeit, Werke der Art fortzusetzen. An
diesen Tafeln wird bereits gedruckt, und die fünf Bogen Text sind eben-

falls gedruckt. Die Lieferung wird aber erst im Februar ausgegeben wer-

den , da früher mein Verleger nicht versendet. Ich hoffe nun diese Mono-

graphie'n bald beendigt zu haben, um andere, welche grössere Manch-

faltigkeit bieten, in Angriff nehmen zu können.

Herm. v. Meyer.

Bonn, 31. Juli 1852.

Ich habe Ihre Abhandlung über die Stellung der Gamopetalen und

Dialypetalen mit Aufmerksamkeit gelesen und bin schon seit längerer Zeit

mit der darin aufgestellten Ansicht, so weit sie die lebenden Gewächse

betrifft, vertraut, so dass wenig fehlt, sie auch zur meinigen zu machen.

Es scheint Ihnen dabei unbekannt geblieben zu seyn, dass auch Adr. de

Jussieu, dessen immer gewichtvolle Stimme hier besondere Aufmerksam«

keit verdient, dieselbe sowohl in seinem „Cours de Bolanique", als noch

mehr späterhin in seiner „Taxonomie" zu begründen bemüht gewesen ist,

wobei er jedoch Schleiden's Beobachtung von der anfänglichen Getrennt-
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heit und späteren angeblichen Vereinigung der Theile der einblätterigen

Krone mit Recht als beseitigt betrachtet*.

L. C. Treviranus.

Mittheilung an Herrn Dr. Gustav Leonhard.

Freiberg, 30. Juni 1852.

So eben komme ich von einer kleinen Exkursion zurück, die ich in

Begleitung Scheerer's und einiger meiner Zuhörer unternahm. Da Sie

die Porphyre vorzugsweise in's Herz geschlossen haben, so bedaure ich,

dass Sie nicht auch dabei waren. Sollten Sie aber jemals das Erzgebirge

wieder besuchen — was Sie hoffentlich recht bald thun werden — , so ver-

säumen Sie ja nicht den Punkt zu sehen, den ich Ihnen sogleich beschrei-

ben werde. Richten Sie Ihren Weg nach dem freundlichen Städtchen Zscho-

pau. Nachdem Sie in dem recht guten Gasthof „zur Stadt Wien" sich ge-

stärkt haben, wandern Sie am rechten Ufer der Zschopau auf dem Fahr-

wege nach Scharfenstein zu. Der Weg ist sehr angenehm: auf beiden

Seiten bewaldete und felsige Glimmerschiefer-Abhänge, unten der rauschende

Berg-FIuss. Etwa eine halbe Stunde von dem höchst romantisch gelegenen

Schloss Scharfenstein , welches Sie nachher auch aufsuchen mögen, wer-

den Sie zu Ihrer Linken dicht am Wege einen Steinbruch finden ; in ihm

gewinnt man Porphyr zu Pflaster, und Chaussee-Steinen, der einen

etwa 40' mächtigen, steil am Gehäuge in die Höhe setzenden Gang im

Glimmerschiefer bildet. In der Art wie die nachstehende Figur zeigt.

Das Gestein besteht aus

* -*" einer braunen Felsit-Masse, die

selbst etwas krystallinisch ist,

und in der man zuweilen zweier-

lei Feldspath, einen röthlicheu

(Orthoklas) und einen gräu-

lichen (Oligoklas) neben ein-

ander unterscheiden kann. 'In

dieser Grund-Masse liegen ein-

zelne Feldspath-Krystalle und

viele sehr kleine Glimmer-Blätt-

chen, etwas Eisenkies und sel-

ten etwas Quarz in kleinen Körnern. Es ist also, wenn Sie wollen, ein Granat-

ähnlicher Porphyr. Aber die besondere Natur des Gesteines ist es nicht,

* Wenn auch dieses von Schleiden entlehnte Faktum als Stütze für die oben auf-

gestellte Ansicht wegfällt , so dürften doch schon die übrigen analogisch aus der zoologi-

schen Taxonomie entlehnten Gründe ausreichend dafür seyn ; wobei übrigens natürlich

aus andern Organen etwa entlehnten Charakteren, welche dagegen sprechen könnten, ihr

Werth gewahrt bleibt. Br.
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welche mich veranlasst , Ihnen darüber zu schreiben, sondern die vielarti-

gen Einschlüsse, die Bruchstücke durchsetzter Gesteine sind

es, welche diesen Porphyr äusserst merkwürdig machen.

Ausser Glimmerschiefer-Fragmenten, die vom unmittelbaren Nebenge-

stein herrühren, finden sich darin grosse Bruchstücke von Kalkstein, kleine

von Granit, Quarz und Grünstein, sowie einzelne Stellen, die ganz einem

Syenit gleichen, obwohl ich sie nicht für eigentliche Bruchstücke von

Syenit halten kann. Alle diese Gesteine sind aber in der Nähe nicht an-

stehend bekannt; der Porphyr muss sie daher wohl aus der Tiefe mitge-

bracht haben. — Doch ich glaube solche Erscheinungen prägen sich am
besten durch bildliche Darstellung ein, und obwohl die Oberfläche des

Steinbruchs sich wahrscheinlich jede Woche merklich verändern wird, so

halte ich es dennoch für zweckmässig, Ihnen die nachstehende Skizze zu

entwerfen, auf der ich mit möglichst wenigen Linien den gegenwärtigen

Zustand des Steinbruchs auszudrücken versucht habe.

g

G. Glimmerschiefer, als Nebengestein des Porphyr-Ganges, fällt viel schwä-

cher als der Gang.

P. Porphyr: seine zahlreichen Absonderungs-Klüfte sind häufig mit Epidot,

Eisenkies und Flussspath bedeckt.

Glimmerschiefer-Fragmente, fester als Qus Nebengestein, bis 10' im

Durchmesser.

Kalkstein-Fragmente, bis 6' im Durchmesser. Man hat von denselben

bereits 6 Quadrat-Ruthen Kalkstein gewonnen, um ihn gelegentlich an

den etwa 1 Stunde entfernten nächsten Kalk-Ofen abzuliefern. Das

Gestein ist krystallinisch körnig, theils weiss, theils grau. Der äus-

sere Rand der Bruchstücke ist oft von erdigem Idokras mit einzelnen

Krystallen dieses Minerals umgeben, der hie und da Adern-förmig in

das Gestein eindringt. Sie werden nicht bezweifeln , dass das eine

Kontakt-Bildung ist. Der nächste anstehende Kalkstein findet sich im

Glimmerschiefer bei Gehlenau und Drehbach, etwa eine halbe Meile

von dem Porphyr-Bruch entfernt.

Sehr deutliche, ziemlich grobkörnige Granit-Fragmente, jedoch keines

der augenblicklich aufgeschlossene» grösser als etwa ein Menschen-

Kopf. Solcher Granit mit etwas grünlichem Glimmer ist weit und breit

nicht anstehend bekannt.

Quarz-Fragmente, nicht gross, vielleicht aus dem Glimmerschiefer.

Ganz kleine und unbestimmte Fragmente eines Aphanit-ähnlichen Ge-
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steins. Es ist kein grosser Werth auf diese nicht ganz deutliche Er-

scheinung zu legen.

S. Syenit-artige Stellen im Porphyr : sie sind aber nicht wie Bruchstücke

umgrenzt , vielmehr bestehen sie eigentlich nur aus Anhäufungen sehr

vieler und deutlicher Hornblende-Krystalle in der Porphyr-Masse , die

dazwischen nur noch aus deutlich gesondertem Orthoklas und Oligo-

klas zu bestehen scheint. Einzelne dieser Krystalle liegen zuweilen

etwas neben (ausserhalb) den allgemeinen Umrissen der Flecke in der

Porphyr-Masse. Wirkliche Bruchstücke sind diese Hornblende-Anhäu-

fungen sicher nicht; aber sie können recht wohl von ganz aufgelösten

kleinen Fragmenten irgend eines Gesteines herrühren, welches durch

seine chemische Zusammensetzung in Verbindung mit der Porphyr-

Masse die lokale Hornblende-Bildung veranlasste.

Ich brauche wohl diesen Thatsachen kaum etwas Weiteres beizufügen.

Sie werden mir gern zugeben, dass dieselben zu den schlagendsten Be-

weisen für die eruptive, oder, wenn Sie wollen, injektive Ausfüllungs-

Weise solcher Porphyr-Gänge gehören, und dass sie in dieser Beziehung

ganz denselben Rang einnehmen mit den Erscheinungen des Basaltes und

Melaphyrs am Ascherhübel bei Tharand, am Habichtswald in Hessen, in

der Schlucht bei St. Ulrich im Creden-Thal, und vielen neuen Laven,

welche der Oberfläche fremde Gestein-Arten zu Tage geführt haben.

Glück auf! '

B. COTTA.
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J. Leydy: über Tapirus Americanus fossilis: 180.

1850, Jan.- Dec, vol. V, 1— 168.

F. Moss: neuer Karpolith von Arkansas: 59.

D. D. Owen und J. G. Norwood: fossile Thiere von Missouri: 66.

J. Leidy: 2 neue Säugthier-Fossilien: 90.

— — einige Arten fossiler Säugthiere: 121.
,

1851, Jan. -Dec, vol. V, no. 6-12.

CJ. U. Shefard: Meteorit von Neu-Jersey: 144.

J. Leidy: Note über Palaeotherium Proutii: 170.

J. Lea: Reptilien-Knochen aus ? New-red-sandstone, Lehigh Co., Pa.: 171.

J. Leidy: neue fossile Schildkröten in Nebrasca: Stylemys Nebrascensis

L., Testudo lata L. und Emys hemisphaerica: 172— 173.

— — fossile Wiederkäuer vom iVeftraÄca-Gebiete : Oreodon (bei Merycoido-

don) priscus, 0. gracilis und Cotylops speciosa: 235.

39*
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Le Conte: tertiäre Fossilien von San Diego in Californien: 265.

J. Leidy: neues fossiles Säugthier, Arctodon: 279.

— — Crocodilus antiquus n. sp. foss.: 310.

— — neue meiocäne Balaenae in Virginien: 308.

— — neue Reptilien und Säugtliiere aus der Kreide-Formation Neu-Jer-

setfs , wovon die ältesten 2 Arten eines neuen Cetaceen-Geschlechts

Priscodelphinus bilden: 328.

D.D.Owen: über den Fundort der Fossilien von Mauvaises Terres in

Missouri: 329.

J. Leidy: Chelonia aus dem Grünsand Neu-Jersey^s: 331.

— — Rhinoceros Nebrascensis und Rh. occidentalis L. gehören zu Kaup's

Acerotherium : 331.

1852, vol. VI, no. 1.

J. Leidy: Rhinoceros Americanus eine neue Art: 2.

J. L. le Conte: einige fossile Schwein-artige Thiere von Illinois: Hyops

depressifrons = Dicotyles depressifrons L. und Protochoerus pri-

maticus: 3.

— — ein fossiler Dicotyles, D. costatus, von Missouri : 5.

H. A. Ford: Emys Culbertsoni, fossile Art von Nebrasca: 34.

J. Leidy: Delphinus Conrad!, meiocän in Virginien; Thoracosaurus gran-

dis aus Grünsand in Neu-Jersey: 35.

C. Zerstreute Abhandlungen.

L. Agassiz: Bericht über die bei der Amerikanischen Versammlung zu

Cincinnali ausgestellten fossilen Wirbel-Thiere (> Proceed. Americ.

Assoc. 1851: V, 178).

J. Belli: Gedanken über Konsistenz und Dichte der Erd-Rinde und einige

damit in Zusammenhang stehende Erscheinungen (14 u. 70 SS. 3 8°,

aus Giornale delP Istit. Lomb. di sciensse, lett. ed arti, n. ser. II,

1851, Milano).

de Billy: geologische Skizze des Fo^en-Departements (Ann. soc. d'emu-

lat. des Vosges, 1850, VII, 8°, 48 pp., Epinal).

J. Bronne: Vergleichung zwischen belgischem und Bretagner Primär-

Gebirge (Ann. d. trav. publ. de Belgique, 1851 [?] 5
48 pp , 8°).

T. T. Boüve: neue Arten fossiler Echinodermen: Catopygus patelliformis

und Hemiaster Conradi (Proceed. Boston Soc. nat. hist., 1851, IV,

2, figg.)-

über Pygorhynchus Gouldi (ib. IV, H).

C. v. Ettingshausen : über die fossilen Pandanen (Sitzungsber. der K. K.

Akademie, phys. und roathem. Kl., 1852, VIII, 489—494, 3 Tfln., 8°).

R. W. Gibbes: Abhandlung über Mosasaurus (M. Carolinensis, M. Cou-

peri , M. minor) und 3 verwandte Sippen: Holcodus Columbiensis,

Conosaurus Bowmani u. Amphorosteus (Smithson. contrib. 1851, II, . . .).

J. Lea: gewisse Reptilien-Reste von Lehig-Co., Pa. (Proceed. Acad. sei.

Philad. 1851, V, 171, 205).
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J. Leidy: Note über Palacotherium Prouti (Proceed. Acad. nat. sc. Philad.

1851, V, 170); — wiederkäuende Huf-Thiere vom Nebrasca-Territo-

rium: Oreodon priscum, Cotylops speciosa (ib. V, 237); — meiocäne

Cetaceen aus Virginien: Balaena palaeatlantica und B. prisca (ib. V,

308); — dgl. aus Grünsand von Neu-Jersey: Priscodelphinus Har-

lani = Flesiosaurus Harl. ; — Pr. grandaevus (ib. V, 326); — eo-

cäne Säugethier-Reste von Nebrasca: Machairodus primaevus (ib. V,

329); — Rhinoceros Nebrascensis und Rh. occidentalis L. gehören

zu Acerotherium Kauf (ib. V, 331); Schildkröten-Reste von Nebrasca:

Stylemys Nebrascensis, Testudo lata, Emys hemisphaerica (ib. V, 172,

173); — meiocänes Krokodil, Cr. antiquus, aus Virginien (ib. V, 307);

— neue fossile Reptilien: Cimoliosaurus magnus aus Grünsand, N.-J.
;

Discosaurus vetustus aus Kreide, Ala. ; Crocodilus fastigiatus eocän,

Emys Oweni, Nebrasca (ib. V, 325 — 327); — neue Chelonier aus

Grünsand in Neil-Jersey: Chelonia grandaeva, Trionyx priscus (ib.

V, 329).

Ch. Lory: Notiz über das jurassische Plateau der nördlichen /«cre-Depar-

tements (Bullet. Soc. stalistique du Dept. de Vlsere, 16 pp. , 8°, Gre-

noble).

A. Macry: über Menschen-Gebeine und Menschen-Werke in den Erd-

schichten, zu Erläuterung der Beziehungen zwischen Archäologie und

Geologie (Mem. de la Soc. des Antiquaires de France, vol. XXI,

43 pp., 8°, Paris 1852).

F. A. W. Miqoel: über die Rangordnung der fossilen Cycaden (Tijdschrift

voor de Wis- en Nahmr-kundige Wetenschappen , van hei hon. ned.

Instiluut, IV, 205 ff., 32 SS.).

F. A. G. Mjquei. : de quibusdam plantis fossilibus (1. c. p. 265 ff., 5 pp.

= Walchia, Sigillaria, Rhodomenites n. g.).

D. D. Owen: Paläontologie des tiefsten nordwestlichen Sandsteins (Pro-

ceed. Vth
. Amer. assoc. 1851, Cincinnati, 235).

— — und Shumard : Zahl und Vertheilung paläozoischer Arten in Jowa,

Wisconsin und Minnesota (ib. V, 235).

H. D. Roger's : Reptilien-Fährten in rother Kohlenschiefer-Formation Ost-

Pennsylvaniens (Proceed. IVth . Amer. assoc. 1851, 250).

L. P. Yanddel: Verbreitung der Krinoideen in den westlichen Staaten (ib.

V, 229).
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A. Mineralogie, Krystallographie, Miiieralchemie.

Ch. U. Shepard : Amerikanische Meteorite (Report on Ame-

rican Meteorites, 1848, und Account of three new American Meteori-

tes, with Observations upon the geographica! distribution of such bo-

dies generally, 1850, nach den Gott. gel. Anz. 1S52, S. 313 ff.).

Beide Schriften liefern sehr schätzbare Beiträge zur Kunde der me-

teorischen Stein- und Eisen-Massen. Die erste handelt von den Ame-

rikanischen Meteoriten und gibt eine Übersicht von der Zusammensetzung

meteorischer Stein- und Eisen-Massen überhaupt. Die 1. Abtheilung ent-

hält eine Aufzählung und Beschreibung der darin gefundenen Mineral-

Species. Frühere Untersuchungen schienen das Resultat zu geben , dass

Diess, mit Ausnahme des Nickel-Eisens, solche Mineralien seyen, wie sie

in den die Erd-Rinde zusammensetzenden Massen getroffen weiden. Durch

den Verf. lernen wir dagegen eine ganze Reihe von Substanzen kennen,

welche sich in der Erd-Rinde bis jetzt nicht gefunden haben. Der ersten

sind 20: l. Sulphurous aeid. 2. Epsom salt. 3. Glauber's salt. 4. Cop-

peras. 5. Chloride of magnesium. 6. Chloride of sodium. 7. Chloride of

calcium. 8. Soluble silica. 9. Apatite? 10. Mica. 11. Anorthite. 12. Py-

roxene. 13. Peridot. 14. Garnet. 15. Limonite. 16. Chrome-ore. 17. Mag-

netic iron. 18. Magnetic iron pyrites. 19. Sulphur. 20. Plumbago. Von

letzten nennt der Verf. 17 Species: l. Vitriolic nickel. 2. Hyposulphite

of soda. 3. Hyposulphite of magnesia. 4. Chloride of iron. 5. Chloride of

nickel. 6. Chloride of cobalt. 7. Apatoid. 8. Sphenomite. 9. Dyslytite.

10. Jodolite. 11. Chladnite. 12. Chantonnite. 13. Native iron. 14. Nickcli-

ferous iron. 15. Native steel. 16. Nickeliferous steel. 17. Schreibersite.

Was dus gediegene Eisen betrifft, so dürfte es doch wohl in die 1. Ab-

theilung zu setzen seyn , indem dessen tellurisches Vorkommen nicht in

Zweifel zu ziehen ist; vielleicht gilt Dasselbe auch vom gediegenen Stahl

und gewiss vom Eisen-Chlorid , indem es unter vulkanischen Produkten

vorkommt.
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Apatoid (nach der Ähnlichkeit mit Apatit benannt) findet sich in

in sehr geringer Menge in kleinen gelben halbdurchsichtigen Körnern in

dem Stein von Riehmond und auch in dem von Bishopville. Härte: =
53

5. Vor dem Löthrohre : für sich zum Theil schmelzend und schwarz

werdend. Im Borax zum gelblich-braunen Glase auflöslich,

Sphenomit (dem Sphen ähnlich) in dünnen bräunlich-grauen tafel-

förmigen Krystallen. H. : = 5,5. V. d. L. : zum schwarzen magnetischen

Glase schmelzend. Kieselsäure und Kalkerde enthaltend. Mit schwar-

zem Pyroxen und Anorthit in dem Stein von Juvenas.

Dyslytif nennt der Vf. die von Berzileus im Meteor-Eisen aufge-

fundene Verbindung von Phosphor-Eisen, Nickel und Magnesium, welche

als ein schwärzlich-braunes Pulver durch Behandlung mit Säuren bei einem

grossen Theil der meteorischen Eisen-Massen zur Anschauung kommt.

Vermuthlich gehört es mit dem von Wöhler in einer meteorischen Eisen-

Masse aufgefundenen krystallinischen Phosphor-Nickeleisen zu einer Art.

Jodolith. Derb, in ekigen, etwas abgerundeten Körnern, mit drei

Blätter-Durchgängen. Blass smalteblau, glasglänzend, halbdurchsichtig.

H.: = 5,5 — 6,0. V. d. L. : mit Aufwallen zum farblosen Glase schmel-

zend, welches, so lange es warm ist, einen Stich in eine blasse Ame-

thyst-Farbe hat. In geringer Menge im Stein von Bishopville.

Chladnit. In unvollkommenen Krystallen, von welchen einige bei-

nahe l" Durchmesser haben; Grundform ein schiefes und geschobenes

vierseitiges Prisma; 2 vollkommene Blätter-Durchgänge machen mit ein-

ander Winkel von 60 und 120°. Schneeweiss, selten in das Graue geneigt.

Der Glanz zwischen Perlmutter- und Glas-artigem. Durchsichtig. H. : =
6,0 — 6,5. Spez. Gew. = 3,116. V. d, L. : für sich leicht mit Phosphor-

escenz zum weissen Email schmelzend. Es ist ein Trisilikat von Magne-

sia und macht über % des Steins von Bishopville aus.

Chan ton nit (nach dem Vorkommen im Stein von Chantonnay be-

nannt) bildet dichte schwarze Adern und eckige Massen. Bruch unvoll-

kommen muschelig. H. : = 6,5 — 7,0. Spez. Gew. = 3,48. V. d. L. : an

den Ecken zur schwarzen Schlacke schmelzend.

Schreib er sit. In kleinen stark gereiften Prismen. Spuren von

Blätter- Durchgängen ; H. : =r 4,0; unvollkommen metallischer Glanz;

bräunlich-schwarz; Strich unverändert; undurchsichtig; spröde. V. d.

L.: Schwefel-Dämpfe ausgebend, und mit Aufwallen zum schwarzen

magnetischen Glase schmelzend. Mit Borax eine Perle gebend , welche,

so lange sie heiss, dunkel-gelb, aber erkaltet blasser und mit einem Stich

in das Grüne erscheint. Durch Zinn erhält das Glas Chrom-Färbung.

Ist vermuthlich Schwefel-Chrom. Im Stein von Bishopville.

Nach dem Vf. werden: 1. Nickel-Eisen, 2. Peridot, 3. Pyro-

xen, 4. Magnetkies, 5. Anorthit, 6. Gediegen -Eisen, 7. Chlad-

nit in den bekannten meteorischen Massen am häufigsten angetroffen.

Die 2. Abtheilung handelt von der chemischen Zusammensetzung der

Meteor-Massen. Was die sog. Elementar-Stoffe betrifft, so haben sich bis

jetzt 21 und zwar nur solche gefunden, welche auch der Erde eigen sind
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und nach ihrer Frequenz in den Meteor- Massen in folgender Ordnung

stehen: Eisen, Nickel, Magnesium, Sauerstoff, Kiesel,
Schwefel, Calcium, Aluminium, Chrom, Natrium, Kalium,
Kobalt, Kohlenstoff, Phosphor, Chlor, Mangan, Zinn, Ku-
pfer, Wasserstoff, Titan, Arsenik? Ihre Anzahl beträgt hiernach

Y3 aller bis jezt bekannten Elemente.

Die 3. Abtheilung enthält die Astr opetro logie, worunter der Vf.

die Lehre von den meteorischen Massen versteht, welche in einen be-

schreibenden und einen theoretischen Theil zerfällt, wovon hier aber nur

ein Abriss mitgetheilt worden.

Die 4. Abtheilung gibt eine Übersicht der Amerikanischen Meteorite,

nämlich Eisen- (1—22) und Stein- (23—33) Massen, nach den Fundorten:

Nr. Fundort.
Gewicht
Pfde.

Fall.

Ge-
fun-
den.

Beschreibung.

1 Scriha (Oswego), N.-Y. 8 _ _ 1834 Sheparb.
2 Walleer Co., Ala. 165 — — 1832 Troost, 1845.

3 Green Co., Tenn. 20 — — 1842 » »
4 Clailiorne, Ala. 40 — — 1834 Jackson, 1838.

5 Livingston Co., Ky. — — — — Troost, 1846.

6 Dickson Co., Tenn. 9 Juli od. Aug. I83 e
.

— „

7 Texas (Red River). 1700 — — 1808 GlBBS 11. SlLLIMAN.
8 Burlington, Tf.-Y. ugf. 150 — — 1819 SlLLIMAN, jr., 1844.

9 De Kalb Co., Tenn. 56 — — — TroosT, 1845.

10 Asheville, N. C. ugf. 30 — — — Shepard, 1839.

11 ßuifford, N. C. 28 — — |820 „ 1841.

12 Carthage, Tenn. 280 — — _— Troost, 1846.

13 Jackson Co., Tenn. — — — — » —
14 Lockport (.Camb.'), N.Y. 36 — — 1818 Silliman, jr., 1845.

15 Cocke Co., Tenn- ugf. 2000 — — — Troost, 1840.

16 Randolph Co., N. C. ugf. 2 _- — 1822 Shepard, 1846.

17 Hedford Co., Pa. ige Unz. — — 1828 » »
18 Ots?go Co., N.Y. Gr 276 — — 1845 » »
19 Buncombe Co., N. C. Pfd. 27 1845 » »
20 Graysnn Co., Vi*. — — _- — J. B. Rogers.
21 Ronnoake Co., Va. — —

» » )>

22 White Mountains, N. H. ugf. 20 — — — Shepard, 1846.

23 Wetton, Conn. ugf. 300 14. Dez. 1807. — SlLLIMAN U. KnIGSLEY.
24 Richmond, Va. 4 4. Juni 1828. — Shepard.
25 Noblebnro, Me. ugf. 5 7. Aug. 1823. — Cleaveland u.Webster.
26 Nanjemoy, Md. 16 10. Febr. 1825. — Carver u. Chilton.
27 Sumner Co., Tenn. 11 9. Mai 1827. — Seybert.
28 Forsyth, Ga. ugf. 36 8. Mai 1829. — Silliman u. Shepard.
29 Litfle Piney, Mo. ugf. 50 13. Febr. 1839. — Herrick u. Shepard.
30 Bishopville, S. C. 13 März 1843. — Shepard.
31 Waterville, Me. ug. 3Unz Sept. 1826. —

j>

32 Auf dem Meere, lat. 30"

58' N., long. 70°25W. 6 Uni. 20. Juni 1809. — Gatewood.
33 Caswell Co., N. C. Pfd. 3 7. Jan. 1810. — Madison.

In der zweiten der obigen Schriften sind 2 neue in Amerika nieder-

gefallene Meteor-Steine und eine neu aufgefundene meteorische Eisen-

Masse beschrieben.

1. Meteor-Stein zu Richland in Süd-Carolina, 20 Meilen O. von Co-

lumbia, bei einem heftigen Donnerwetter im Sommer 1846 gefallen. Er
ist beinahe ganz rund und eben, auf seiner Oberfläche mit nur schwachen

Erhöhungen und Vertiefungen; von 2V2" Dicke und 6 l
/2 Unz. Gewicht.

Inwendig gelblich-weiss ; die Masse im Ganzen homogen, bis auf wenige
kleine Körner von durchsichtigem Quarz; — die Rinde dicker als bei den
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meisten Meteor-Steinen , von rötblich brauner Farbe und wird in kleinen

Bruchstücken vom Magnet gezogen. Eigenschw. = 2,32. Vor dem Löth-

rohre ist der Stein unschmelzbar; schmilzt aber vor dem Knallgas-Appa-

rate zu einem schwärzlich-grünen Glase. Zusammensetzung:

Kieselsäure .... 80,420

Thonerde .... 15,680

Eisenoxydul .... 2,513 ) 99,813.

Talkerde ..... 0,700

Kalkerde 0,500

Diese Zusammenseztung weicht von der aller bisher untersuchten

Meteoriten sehr ab; besonders auffallend ist das Vorkommen von Quarz,

der noch niemals in einem Meteoriten wahrgenommen worden, in welcher

Hinsicht, wie in so manchen anderen Eigenthümlichkeiten der Zusammen-

setzung die Meteor-Steine mit den vulkanoidischen Gebirgs-Arten der Erde

(Trachyt, Dolerit, Basalt) die meiste Ähnlichkeit haben.

2. Meteor-Stein von Cabarras Co. in Nord- Carolina , am 31. October

1849 um 3'/4 Uhr Nachmittags gefallen. Er wiegt gegenwärtig I8V2 Pfd.,

nachdem er durch das Abschlagen etwa 1 Pfd. am Gewicht verloren hat.

Seine Gestalt nähert sich der einer irregulär-vierseitigen am Ende abge-

stumpften Pyramide mit gerundeter Basis. Länge 10 '/j"? Höhe 5
l

/2
">

Breite 63/4". Die schwarze Kruste ist dünn mit ebener matter Oberfläche.

Innen hat die Grundmasse eine dunkle blau -graue Farbe mit feinen Rost-

Flecken. Es liegen darin gerundete Körner und Krystallc eines lichter

gefärbten Minerals ausgesondert, wodurch die Masse ein beinahe Porphyr-

artiges Ansehen erhält. Obgleich sich viel Nickel-Eisen und -Kies darin

finden , so sind diese Beimengungen auf dem Bruche doch schwer zu er-

kennen. Der Stein ist stark magnetisch. Eigenschwere 3,60 bis 3,66.

Bestandteile

:

Nickelhaltiges Eisen m. Spuren v. Chrom 6,320

Magnetkies 3,807

Kieselsäure 56,168

Eisenoxydul . 18,108

Talkerde 16,406

Thonerde 1,797

Kalkerde-, Natrum-, Kali-Spuren u. Verlu st 3,494

100,000

Das Gemenge der erdigen Masse des Steins enthält 2 — 3 Mineral-

Körper, deren einen, welcher 1

/3 oder 1

/2 des Ganzen ausmacht, der Verf.

Oliv inoid nennt.

3. Meteor-Eisen vom Ruffs-Berge bei Newberry in Süd-Carolina , von

Dr. Thomas Wells entdeckt, hat eine unregelmässig eiförmige Gestalt

und wiegt 117 Pfd. Eigenschwere in Stücken ohne oxydirte Kruste =
7,01 bis 7,10. Gehalt nach Shepard:

Eisen 96,000 1

Nickel ; . . . 3,121 > 99,121

Chrom, Kobalt, Magnesium, Schwefel . . . Spuren
'
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Den Schluss der Schrift machen interessante Bemerkungen über den

Verbreitungs-Bezirk der Falle von Meteoriten auf der Erdoberfläche. Der

Verf. hebt hervor, dass von 14 solcher Fälle, welche seit dem Anfange

dieses Jahrhunderts auf dem Amerikanischen Kontinent beobachtet wor-

den, 13 zwischen dem 33sten und 44sten Grade nördlicher Breite liegen,

und dass die Linie der häufigsten Fälle den 37steu Breiten-Grad schief-

winkelig schneidet und der Richtungen der atlantischen Küste sich nähert.

In der alten Welt sind aus derselben Periode 55 Fälle bekannt, von wel-

chen 50 stattgefunden haben vom 41. bis 56.° N.-Br. , und darunter 45 in

einer Zone zwischen dem 43.° und 54.° Br., welche mithin nicht breiter als

die Amerikanische ist. Die Längen-Ausdehnung der Zone ist in der alten

Welt weit grösser als in Amerika, indem sie sich von der West-Küste in

schräger Richtung nordwärts gegen den 60.° erstrecht. Die grösste An-

zahl der Fälle hat sich innerhalb der ersten 30 Längen-Grade ergeben.

Die Erstreckung der meteorischen Regionen nähert sich den isothermen

Parallelen in denselben Zonen; anch wird ein Zusammenfallen der Rich-

tungen jener Regionen mit den isodynamischen Linien wahrgenommen.

Ai.br. Müller: Bemerkungen über das tesserale Krystall-

Sy stem (Verhandl. d. naturf. Gesellsch. in Basel, IX, 37 ff). Der Vf.

theilte in einer Sitzung Bemerkungen mit über verschiedene krystallisirte

Exemplare von Mineralien des tesseralen Systems der Baseler Sammlung
und zwar solche, die sich theils durch Schönheit, theils durch andere be-

merkenswerthe Verhältnisse auszeichnen. So sitzen auf einer schönen

Druse von Glimmer violette Flussspath- Octaeder, deren Oberfläche bei

näherer Betrachtung aus regelmässig an einander gereihten dreifach ent-

eckten Würfeln besteht. M. macht bei diesem Anlass auf den speziellen

Isomorphismus aufmerksam, der käufig unter analog zusammengesetzten

chemischen Verbindungen des tesseralen Systems stattfindet, und zwar in

der Weise, dass z. B. die nach der Formel R O -f- R2 3 konstituirten

Mineralien der Spinell-Gruppe, wie Gahnit, Spinell, Magnet-Eisen, Chrom-

Eisen, Franklinit, alle vorzugsweise im Octaeder, der Fluss-Spath. das

Kochsalz und andere ähnlich zusammengesetzten Haloid-Salze vorzugsweise

im Würfel krystallisiren. Wenn Schwefel-Kies (Fe S2 ) und Glanz-Kobalt

(Co S2 -j- Co A 2 ) in ihren Formen eine so grosse Übereinstimmung nament-

lich in Bezug auf ihren pyritoidischen Charakter zeigen, so mag hier

Co S2 , als speziell isomorph mit Fe S2 , in der Verbindung mit dem gleich-

falls tesseralen Co A2 (Speis -Kobalt) dem Glanz Kobalt jenen pyritoidi-

schen Charakter der Krystalle mitgetheilt haben. In einem ähnlichen Ver-

hältniss scheint, beiläufig bemerkt, der rhombische Eisenkies oder Strahl-

kies (Fe S2) zu' dem Arsenikkies (Fe S2 + Fe A 2 ) zu stehen.

Bei dem Granatoeder (Rhomben-Dodekaeder) weist M. nach, dass

diese Form nicht nur ein Hauptglied des tesseralen Systems ist, sondern

auch aus den Grund-Formen der andern Krystall-Systeme — vielleicht das
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ein - und - ein - gliedrige ausgenommen — abgeleitet oder auf dieselben be-

zogen werden kann. In der That begegnen wir auch bei Mineralien aus

den verschiedenen Krystall-Systemen häufig zwölfflächigen dem Granatoe-

der ähnlichen Formen , welche überdiess oft auch in den Winkeln eine

nahe Übereinstimmung mit jenem zeigen. Hier einige Beispiele (mit Nacj-

MANN'scher Bezeichnung).

Tetragonales System: Zirkon : P 00 P GG.

Hexagonales System: Kalkspath und Rothgiltigerz : R 00 P2 .

-' - ya r. oo p2 .

.Rhombisches System: Stilbit, Philipsit, Harmotom : 00 P 00-

00 P 00. P. Auch an Jod-Krystallen hat M. diese Kombination sehr schön

beobachtet.

Monoklinoedrisches System: Basaltische Hornblende: 00 P.

(00 P OC). P. OP.

Ebenso begegnen wir bei Mineralien des tetragonalen, hexagonalen

und rhombischen Systems Gestalten, welche dem regulären Oktaeder oder

dem Würfel oft sehr nahe stehen.

Auch komplizirtere Formen des tesseralen Systems finden sich in an-

deren Systemen wieder. So entspricht z. B. dem Ikositetraeder (Leuci-

toeder) die so häufig vorkommende 24flächige Kombination des Kalkspathes:

R3
. — V2 R- C0 3

die Hacv als analogique bezeichnete.

Aus dieser verschiedenen Deufungs-Weise einer und derselben Ge-

stalt nach verschiedenen Krystall-Systemen lassen sich die meisten Fälle

des Dimorphismus als eines nur scheinbaren in ähnlicher Weise erklären,

wie man es in jüngster Zeit auf entgegengesetztem Wege versucht hat,

indem die nahe Verwandtschaft scheinbar nicht zusammengehörender Formen

nachgewiesen wurde.

J. Durocher und Malaguti : Pyrit-Bildung in jungen All uv Jo-

nen (flnstit. 1852, XX, 138). Eisenkies kommt in allen Formationen

vor, und Ebelmen hat nachgewiesen, dass die Kalksteine der Jura-Forma-

tion ihr bläuliches Aussehen der Einstreuung von etwa 0,002 Eisenkies

verdanken.

Durch Versuche mit einem blaulichen Mergel , welcher sich täglich

etwas unterhalb dem Meeres-Spiegel an der Küste im O. von San Malo

absetzt und aus 0,232 kohlensaurem Kalke, 0,124 Thon, 0,850 [?] feinem

glimmerigem Sande und aus einigen auflöslichen Salzen besteht, haben

die Vff. auch das Vorhandenseyn von 0,002 Eisenkies (Bisulphür) nachge-

wiesen. Er enthält weder eine Alkali- noch eine Erd-Schwefelverbindung;

denn, wenn man diese Mergel mit Säuren begiessf, so entwickelt sich kein

Schwefel-Wasserstoffgas ; dieses Gas entwickelt sich nur in Anwesenheit

von Salz - oder Schwefel-Säure. — Die bläuliche Färbung jenes Mergels

hängt also wahrscheinlich von fein eingestreutem Schwefeleisen ab; denn

er entfärbt sich schon, wenn man ihn nur einige Minuten lang in Beruh-
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rung mit Salzsäure erwärmt. Trocknet man ihn in kühlerem Räume, so

bekommt er hier und dort dunklere Flecken auf hellcrem Grunde, und so

findet sich der Pyrit, wenn auch in der ganzen Masse vertheilr, doch häu-

figer um gewisse Punkte, die vielleicht später Mittelpunkte von Pyrit-

Nieren werden würden.

Eisen-Pyrit entsteht nicht in ganz sandigen Alluvionen, findet sich

selten in rein quarzigen Sandsteinen, weil er gleich bei seiner Bildung

sehr geneigt ist, Sauerstoff zu absorbiren, daher sich nur in sehr binden-

den Gesteinen als solcher erhalten kann.

B. Geologie und Geognosie.

Vulkanische Katastrophe auf M artinique am 5. und 6.

August 185 1. Während die Montagne Pelee in ihren Grundfesten er-

schüttertwurde, und man ein Zischen vernahm ähnlich jenem, das einun-

ermesslicher Dampf - Erzeuger bei halbgeöffneter Klappe hervorbringen

dürfte, bebte in St. Pierre der Boden, und zum grossen Schaden der Ein-

wohner fiel in der Umgegend des alten Vulkans ein Aschen-Regen nieder.

Überall wurden die Häuser verlassen, die Stadt Precheux stand ganz ver-

ödet. Am nächsten Morgen stiegen an verschiedenen Punkten des Ge-

birges Rauch-Säulen auf, Wälder und Pflanzungen ringsumher waren mit

Asche bedeckt. Bei einem nachherigen Besuch Air Montagne Pelee fan-

den sich acht Krater erfüllt mit siedendem Schlamm-Wasser von starkem

Schwefel-Geruch; von Zeit zu Zeit erhob sich weisslicher Dampf unter

dumpfem Donner. Die Kratere hatten einen massigen Umfang, 4'— 6'

im Durchmesser, der weiteste etwa 16' bei ungefähr 30' Tiefe. Von

einem hohen Baum, der hinein gefallen war, blieb noch ein Theil sicht-

bar *. (Zeitungs-Nachricht.)

C. Ehrlich : Geogn ostische Wanderu n gen im Gebiet e der
Nordwestlichen Alpen, ein spezieller Beitrag zur Kenntniss über-

Österreichs (147 SS., 5 Tfln., 50 Holzschn. Line 1852). Der Vf. hat uns

bereits früher mit einem Schriftchen „über die Nordöstlichen Alpen"

beschenkt. Nun, nachdem er deren Gebiet in drei aufeinander folgenden

Sommern 1848—1850, die beiden ersten Male für den geognostisch-monta-

nistischen Verein für Inner-Österreich etc., das letzte Mal auf Einladung

der geognostischen Reichs-Anstalt durchforscht hat und die gesammelten

Versteinerungen durch v. Hauer, Reuss, Unger, v. Meyer hat bestimmen

lassen, sieht er sich im Stande, ein genügendes, wenn auch noch lücken-

haftes Bild vom Baue der NW.AIpen zu entwerfen und ihm eine Schilderung

* Unseres Wissens hatte das Eiland, wovon die Rede, im Jahre 1839 die letzten

heftigen Boden-Erschütterungen, P- R,
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des Vegetations-Charakters von Schiedebiuavr beizufügen, dem wir fol-

gende Resultate entnehmen.

Petrographischer Charakter und Lagerungs-Verhältnisse bilden gleichen

Anhalt zur Bestimmung, wie die Versteinungen. Trias, Jura und Kreide

lassen sich in ihren verschiedenen Gruppen nachweisen, welchen dann

verschiedene Kalke, Dolomite, Rauchwacke, Mergel und Sandsteine ein-

zureihen sind. Die Gliederung ist folgende:

16. Alluvial-Land , älteres, darüber jüngstes im Überschwemmungs-

Gebiete der Donau.

_3 15. Löss (junges Diluvial) ruht auf älterem Diluvial-, auf Tertiär-

n Gebirge oder Granit; wenig entwickelt im eigentlichen Alpen-

Gebiete J am NW. Gebirgs-Rande bei Linz derselben Grenze wie

... die meerischen Tertiär-Bildungen folgend , mithin eine hohe erra-

"* tische Fluth hier nicht stattgefunden haben kann.

,
14. Älteres Diluvial, im Alpen-Gebiete beengt, im Flachlande durch

q die Fluss-Einschnitte blossgelegt.

«» 13. (Meiocän) Die Braunkohlen- oder Molasse- \d) Tegel oder Lehm.
^ Formation setzt den grösstcn Theil des je) Gerölle,KongIomerat.

^ Flachlandes zusammen; den Mittelpunkt fb) Sand, Sandstein,

an? der Lignit-Ablagerungen bildet der Haus-\&) Mergel.

? ruck; die Glieder sind a— d. /Örtlich fehlen bald ein-

12. (Eocän) Nummulitensandstein -Formation Izelne Glieder, bald wie-

(Mattsee, Obertceis). jderholen sie sich öfter.

** Diorit-Gänge haben die Schichten der Kreide durchbrochen.

* Granit-Blöcke bei und in dem Gebiete der Kalkalpen sind

meist erratische Blöcke der Sekundär-Zeit.

Inoceramen - Kalk ist ein Äquivalent des Hippuriten-
|
Theils auf

** Kalkes. Auch gewisse lichte Kalke mit Versteine- 1 Trias und

-s rung-führende kalkmergelige Zwischenlager gehö- 1 theils auf

« ' ren der Kreide an. ) Jura ruhend,
~

11. Obere Kreide (Gosau, St. Wolfgang, Windischgar- i Schichten zu-

» ten, Weisswasser, Losenstein). j weilen sehr

9. Untere Kreide (Neocomien : Ischl, grosse Klaus). ' gebogen.

10. Der Wiener Sandstein, Petrefakten-arm, die Vorberge der Alpen

^ zusammensetzend, den Grünsand vertretend und daher seiner Alters-

«. Folge nach zwischen die zwei folgenden (9 u. 1 1) gehörend, überdeckt

zuweilen den tertiären Nummuliten-Sandstein und wird zuweilen

n von Jura- Schichten bedeckt. [Er scheint dabei weder geographisch

noch geologisch in Verbindung mit den zwei anderen Kreide-Gruppen

in Verbindung zu treten und daher seiner Stelle nach noch immer

zweifelhaft zu seyn.]. Der Schichten-Fall ist vorherrschend nach

Süd; nördliches Einfallen und steile Schichten-Stellung sind Folge

lokaler Störungen.
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6.

4.

H 3.

©

1.

Brauner

Jura

(Oxford-

Kalk)

8. Dolomit und Rauchwacke bilden das Ende der Kalk-

thone gegen den Wiener Sandstein (Ternberg).

7. Oberer weisser Jura (Coral-rag) ist am wenigsten

vertreten, nordwärts bei den ausgezeichneten Kreide

Örtlichkeiten hauptsächlich entwickelt von Ischl bis

St. Wolfgang , zuweilen durch Dolomit versetzt (öf-

ters Nerineen-reich).

KrystallinischeKiinoideen-reicheKalkevon

Feichtenau, z. Th. innig mit den tiefern

Schichten verbunden.

Dichte rothe und graue Kalke mit Terebr

diphya und Ammonites Tatricus zu Hals

Kiesel-reiche schieferige Aptychus-Kalke.

im Rappoldsbach-Graben.

Mittle Jura-Kalke, reich an Terebrateln , T. con-

cinna, T. antiplecta, T. pala, isolirt am Prielerberg\

zu Windischgarsten auftretend.

Dunkelgraue , weniger rothe Kalke mit

bezeichnenden Cephalopoden, bei Hiflau

mit Ichthyosaurus platyodon neben Ha

Iobia salinaria und Am. Aon des Mu-
schelkalks.

Kohlen-führende Mergel- und Sandstein

Schichten, die sich Teppig-artig unter

Oberlias und Oxfordkalk ausbreiten

(Pechgraben , Neustift).

Posidonomyen-Schichten von Hiflau mit Posid. mi-

nuta *. Wengensis, den marinen Keuper vertretend.

ICephalopoden-Kalk (mit den Salz-Lagern

zu Hallstatt, Aussee, Ischl).

Isocardien-Kalk mit Is. tiiquetra Cat., der

„Dachstein Bivalve" (Pyhrn, Hiflau).

Bunter Sandstein : rothe Schiefer und Sandsteine

Schwar-

zer Jura

(Lias)

Schichten-

Fall im süd-

lichen Theile

vorherr-

schend nach

N., im nörd-

lichen nach

S. , mit ge-

ringen Ab-

weichungen

in 0. und

W. (2 He-

bungs - Sy-

steme).

Grauwacke

Schichten-

Fall im südl.

Gebiete der

Kalkalpen

vorherrschend

nach N. Dazu

noch Dolerite

und Rauch-

wacke.
nebst dunkelgrauen Kalken (Windischgarsten, Spital)

den Zentral-Stock des Gebirges bildend
Krystallinische Gebirge

Die Versteinungen greifen zuweilen aus einer Formation in die andere

über (Liaskalk). — Von Pflanzen treten die ersten Dikotyledonen in der

Kreide (v. St. Wolfgang) auf. — Die Ufer-Bildung des Tertiär-Meeres um
Lins wird unter Anderem noch durch Bänke fossiler Austern (Pfennigberg)

bestätigt, t- Das Linzer Becken scheint von dem Unteröslerreichischen

Terliär-Becken um Wien in seiner Fauna etwas verschieden und reich an

Wal-Thieren (Halianassa , Squaiodon, Balaenodon).

Die ganze Darstellung , welche einfach und übersichtlich gehalten,
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ist hiermit jedoch nicht erschöpft. Sie bringt noch manche interessante

örtliche Beobachtungen, Bemerkungen über die Nutzbarkeit der Gesteine,

— über die fortwährenden jetzigen Gebirgs-Veränderungen durch See'n,

Flüsse u. a. Gewässer und die Atmosphärilien, — einen eigenen Abschnitt

über die abnormen Bildungen (Gyps und Steinsalz, Diorit, Porphyr, Ser-

pentin mit Bronzit, Granit) und Mineral-Quellen; — einen anderen über

die allgemeine Oberflächen-Beschaffenheit; den landschaftlichen Charakter

und die Beschäftigung der Bevölkerung, und einen über Vegetation. Die

meisten Abschnitte sind durch Profil - und Durchschnitts-Zeichnungen er-

läutert; Reste von Chamaecypar ites Ehrlichi Ding, uud Balaeno-
don Lentianus Myr. sind auf 4 Tafeln abgebildet.

E. Desor: Meeres- und S üssw asser- AI luviuni und errati-

sches Gebiet in Nord- Amerika (Bullet, ge'ol. b, VII, 623 etc.). Be-

stätigen sich die Wahrnehmungen des Vfs. , so hätten wir im nördlichen

Theile der Vereinigten Staaten ein Süsswasser- und ein Meeres-Alluvial,

die einander gleichzeitig wären, beide späteren Alters als das erratische

Gebirge (Drift). Letztes findet sich beschränkt auf Berg-Gehänge, deren

Niveau jenes der Alluvien überragt, indessen beobachtet man es auch

nicht selten unterhalb der Alluvien. Indem sonach die Thone des Cham-

piain- und des St. Lorenzo-See's der Alluvial-Periode beigezählt werden,

fehlt den weiterstreckten erratischen Ablagerungen jede Spur organischen

Lebens, und man wird der Meinung zugeführt, die Süsswasser-Geschöpfe,

die Meeres-Mollusken und die Mastodonten wären gleichzeitig aufge-

treten und nachdem die Diluvial-Fluthen sich in's Innere des Kontinents

zurückgezogen hatten. Der Alluvial-Periode hätte man demnach auch das

steile Gestade des Mississippi im Süden beizuzählen , sowie das Postplio-

cäne der Atlantischen Küste.

Helmersen : Versuche die relative Wärmeleitungs-Fähig-
keit einiger Fels arten zu ermitteln (Bullet, phys. mathem. de

VAcad. de St. Petersb. 1852, X, 118—120). Es ist nicht ohne Interesse,

diese Fähigkeit zu kennen , um gewisse geologische Erscheinungen rich-

tiger zu beurthejlen. Despretz hatte bereits Beobachtungen an Marmor
gemacht; H. dehnte sie auf mehre Gesteine aus und wählte eine verbesserte

Methode. Er bediente sich horizontal-liegender vierkantiger Prismen von

18" Engl. Länge und 1V2" Dicke mit 5 in je 2
5
/s
" Entfernung ange-

brachten zylindrischen Löchern versehen, um in jedes Quecksilber zu gies-

sen und darin eine Thermometer-Kugel vollständig einzusenken. Alle Pris-

men waren mit einerlei dunkler Wasser-Farbe angestrichen, um eine

gleiche Wärme-Strahlung zu erlangen. Das eine Ende war in ein metal-

lenes Gefäss mit fortwährend siedendem Wasser eingelassen, unter wel-

chem eine Spiritus-Lampe brannte, und durch dessen Deckel Dampf ent-

weichen und ein Thermometer eingelassen werden konnte. Um die Wirkung
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der Flamme auf das Thermometer zu hindern, wurden zwischen beiden eine

doppelte Pappe-Wand mit Baumwolle dazwischen angebracht, wodurch

aber der Raum für das erste in das Prisma einzulassende Thermometer

weggenommen wurde. Nachdem nun die Thermometer in die 4 letzten

Löcher des Prismas eingesenkt worden waren, wurde ihre Temperatur

alle 5 Minuten abgelesen, bis keine Wärme-Zunahme mehr stattfand. In

dem angewendeten Glimmerschiefer-Prisma Nr. 2 verliefen die Lagen von

Quarz und Glimmer der Länge desselben beinahe parallel.

Tem p er a u r

Zeit bis L J B w
zu Ein-
tritt kon- Höchste Temperatur, J3

c ; s «
> *. *• H

stanter welche erfolgte an dem
S
s

S

S u « H) :s 3

Tempe-
ratur.

Thermometer(Reaumur). V VI is Sa
Angewendete Felsarten.

'V S = <u

u
•a

«Jllt
sehe dem iEnd

s
3>

•O
s
3

c

1
s

Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. Grade. Grade. Grade.

1. Weisser Gang-Quarz . 1 . 55 27°05. 19°4 .
16'J7

. 15°7 14»6 80°1 12°45

2. Quarz-reicher Glimmer-
1 . 30 25°6 . 18°2 . 15°8 . 14°8 14«1 8003 1195

3. Feinkörn. Granit m. roth.

Feldspath, grauem Quarz
und wenig Glimmer 2 . — 23u7 . 17°5 . 15°9 . 15°4 15°1 8003 . 8'»6

4. Weisser feinkörn. Marmor 2 . 20 23«'l . 17°1 . 15°85. 15°4 15°0 80°1 80l
5. Aphanit-Porphyr m. klei-

nen Albiten .... 2 .25 231 . 16°75. 15°3 . 140Q 14°55 8002 .
8O55

6. Harter Serpentin . . . 2 . 40 22"6 . 16°9 . 15»>7 . 15»2 14"75 8002 7«85
7. Feinkörn. Sandstein mit *

tlionigem Bindemittel . 2 . 30 22°5 . 16°1 . 14085. 14°5 13"8 80"2 . 8°7

8. Dichter grauer Kalkstein 2 20 2l«9 16°25 . 14"9 14°5 14<>15 8OO2 7075

O. v. Hingen au : Übersicht der geologischen Verhältnisse

von Mähren und Österreichisch- Schlesien (im Auftrage der

Direktion des M.-Schl. Werner-Vereins zusammengestellt, Wien 1852, 8°).

Diese fleissige Arbeit, dem 1. Jahres-Berichte (über 1850) der Direktion

des Mährisch-Schlesischen Werner-Vereins beigegeben , welcher eine leb-

hafte Thätigkeit entfaltet, und seinen Sitz in Brunn hat, ergänzt einestheils

die Reihe der geologischen Vorarbeiten, die wir jetzt über alle Theile des

Österreichischen Kaiser-Staates in rascher Folge erscheinen sehen, und ist

andererseits bestimmt, den ferneren Forschungen in genannten Provinzen

zur Grundlage zu dienen, die Lücken wo neue Beobachtungen am nö-

thigsten sind hervorzuheben, und ein Hülfsmittel gegenseitiger Verständi-

gung abzugeben. Daher auch die beigefügte wohlgelungene Karte eine un-

entbehrliche Zuthat war. Bereits hat dieselbe Gesellschaft, welche im

ersten Jahre schon 89 Mitglieder zählte und über 1052 Gulden verfügen

konnte
,

grössere Anstrengungen gemacht ihren Zweck energisch weiter

zu fördern, war aber auf persönliche Hemmnisse gestossen, deren Vermei-

dung im zweiten Jabre noch erfreulichere Fortschritte hoffen lässt. Nach
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einer Einleitung und einer reichen Übersicht der bisherigen vom Vf. be-

nutzten praktischen und literarischen Leistungen und Hülfsmittel folgt die

geognostische Beschreibung nach den orographischen Haupttheilen des

Landes geordnet , dem Mährischen Theile des Wiener Beckens in NW.,
dem östlichen Theile von Mähren und Schlesien (den Mährischen Karpa-

then) und dem SO. mit dem Mährisch-Schlesischen Gesenke nebst dem
Böhmisch-Mährischen Gebirge im Süden. Die vorgefundenen Gebirgs-

arten sind: I. Normale: 1) untere Grauwacke?, 2) obere Grauwacke,

3) Kohlen-Kalk, 4) Kohlen-Sandstein und -Schiefer, 5) Rother Sandstein,

6) Jura-Oolith (?CoraIrag), 7) Neocomien (Aptychen-Schiefer z. Th.),

8) Quadersandstein und Kreide, 9) eoeäner Nummuliten-Kalk, 10) Leitha-

Kalk, 11) mittle und obere Tertiär-Bildungen, 12) angeschwemmtes Land

;

II. Abnorme Bildungen: 1) Granit, 2) Syenit, 3) Gneiss, 4) Diorit, 5) Ser-

pentin, 6) Basalt und Dolerit, 7) körniger Kalk. Es würde die uns ge-

setzten Grenzen weit überschreiten, die vielen interessanten Einzelnheiten

dieser Arbeit aufzuzählen, welche dem theoretischen Geologen in seinem

Arbeits-Zimmer, wie dem praktischen Wanderer an Ort und Stelle eine

reiche Auslese darbietet.

Thirria : Ähnlichkeiten zwischen den Bohn erzen der

Fr an che Com te und jenen des Berri und Eigentümlichkeiten
die Bildungs-Weise der Lagerstätte dieser Erze andeutend
(Ann. des mines, 1851 , XIX % 49 etc.). Der Vf. gelangte zu folgenden

Ergebnissen r

1) Mineral-Quellen und Thermen, beladen mit Kohlensäure und koh-

lensaures Eisen-Protoxyd, etwas kohlensaures Mangan-Protoxyd, etwas

kohlensauren Kalk, eine geringe Menge von Kiesel- und Thon-Erde

und von Eisen -Phosphat enthaltend, setzten die Bohnenerze während

der Bildung des mittlen Tertiär -Gebirges ab, Erscheinungen denen ver-

gleichbar, wie solche heutiges Tages die Quellen von Karlsbad, S. Filippo

und Tivoli wahrnehmen lassen.

2) Jene Quellen stiegen zwischen den Schichten der Erd-Rinde empor

durch Kanäle, welche früher andere Quellen durchzogen, von denen die

Bohnerze, oder es bahnten sich dieselben ihren Weg durch Kalk-Lager,

aus denen sie hervortraten, und ergossen sich in Siisswasser-See'n, wo die

Giessbäche zusammenströmten, welche thonige und sandige Substanzen

aus älteren Formationen entnommen mit sich führten.

3) Die Eisenerz-Ablagerungen entstanden nicht nur im Grunde der

See'n, sondern auch in der Nähe der Ausbruch-Stellen der Quellen in den

Spalten und Kanälen, durch welche sie zu Tag gelangten.

4) Das kohlensaure Eisen-Protoxyd büsste , so wie es nach und nach

sich absetzte, seine Kohlensäure ein und wandelte sich unter Einfluss

des Sauerstoffs, im Wasser der See'n enthalten, zu Eisen-Peroxyd um. Das

kohlensaure Manganoxyd, welches sich gleichzeitig ablagerte, Wandelte

sich in Deutoxyd-Hydrat oder in Mangan-Peroxyd um. Diese innige Ver-

Jahrgaiig 1852. 40
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bindung beider Hydrate bedingte das Entstehen der Mangan-haltigen Erz-

Körner.

5) Kiesel- und Thon-Erde schlugen sich mit den Eisen- und Mangan-

Karbonaten nieder und erzeugten, indem sie sich chemisch verbanden

mit dem Eisen-Protoxyd vor dessen Umwandelung, ein Allumium-Silikat

von Eisen-Protoxyd, und daher rührt die magnetische Eigenlhümlichkeit

gewisser Erz-Körner.

6) Eisen- und Thonerde-Phosphale setzten sich ebenfalls gleichzeitig

ab mit den Eisen- und Mangan-Karbonaten.

7) Der kohlensaure Kalk, indem er sich absetzte, bildete durch Mo-

lekuIar-Attraktion die kalkigen Nieren, in welchen die Erz-Körner einge-

bettet wurden.

8) Einige Quellen enthielten neben der Kohlensäure etwas gewässerte

Schwefelsäure, welche, indem sie frei wurde, das bereits abgesetzte

Eisen-Peroxyd in Schwefeleisen umwandelte.

9) Die Sand-Körner, welche an einigen Orten im Gemenge mit den

Erz-Körnern getroffen werden, desgleichen die gewisse Lagerstätten be-

deckenden Sand-Schichten setzten sich in den Süsswasser-See'n während

oder nach der Bildung der Erz-Körner ab.

10) Dasselbe gilt vom Thon, in welchem die Erz-Körner vorkommen,

und von den die Lagerstätten überdeckenden thonigen Schichten.

11). Kohlensaurer Kalk, der sich aus den Mineral-Wassern dieser und

jener Örtlichkeit ausschied, während der im Wasser der See'n schwebende

Thon sich niederschlug , bedingte die Erhärtung des letzten.

12) Die den See'n zuströmenden Giessbäche häuften an verschiedenen

Stellen oberhalb der Lagerstätte mehr oder weniger zugerundete Kalk-

Trümmer auf. Es rühren diese Trümmer von Jura- oder Tertiär-Gebilden

her, und die daraus entstandenen Konglomerate heissen Castülot oder Jau-

not in Franche-Comte und Castillard im Berri. Mitunter werden die

Trümmer durch kohlensauren Kalk gebunden.

13) Vermittelst der von den Mineral-Quellen und Thermen herrührenden

Kohlensäure erweichte das Wasser der See'n die Oberfläche der Kalk-

Bruchstücke und -Rollsteine ; daher rühren auch die Eindrücke von Erz-

Körnern im Bindemittel der Konglomerate.

14) Die Erz-Körner entstanden noch während der tertiäre Süsswasser-

Kalk, welcher gewisse Lagerstätten bedeckt, in den Süsswasser-See'n sich

absetzte, und so erklärt sich der Umstand, dass hin und wieder in jenem

Kalk einige Erz-Körner eingeschlossen sind.

15) Der Absatz der oberen Süsswasserkalk-Lagen, in welchen zahl-

lose Süsswasser-Muscheln begraben wurden, endigte die verschiedenen

Niederschläge, welche die Tertiär-Formation ausmachen, denen die Erz-

körner-Lagerstätten des Franche-Comte und des Berri angehören.

G. Djckinsois : Quellen im Kreide-Gebirge der Gegend von
London {V Institut 1851, XIX, 240). Die erhabensten Kämme der Kreide-
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Berge in den Grafschaften Kent und Surrey entsenden slets zahllose Quell-

Wasser, welche ihren Lauf aus S. in N. nehmen, während jene in Bucking-

hamshire , Herts und Essex aus N. nach S. strömen; in allen Fällen ent-

spricht der Schichten-Fall der Neigung des Bodens und der Richtung der

erwähnten Wasserläufe. Es sind diese als natürlichen Ableitungen der von

der Kreide eingesogenen Regenwasser zu betrachten deren Anhäufung

ein unterirdisches Reservoir bildet; periodisches Erfiilltseyn oder Entlee-

rung jenes Behälters bedingen die wechselnde Zu- und Abnahme an

Quellen und an Flüssen. Der Vf. beobachtete während der letzten vier

Jahrzehnten die Umstände, welche Änderungen, wie die erwähnten, her-

beiführen. Die Ergebnisse sind folgende:

Zoll.

Die mittle jährliche Regen-Menge im nordwestlichen Theil der

Grafschaft Herls betragt 25,22

In den ersten sechs Monaten fällt durchschnittlich 11,12

Von Juli bis Ende Dezember 14,80

Vom April bis Ende September 12,17

Mittler Ablauf am Messstock bei Dalton von April bis Ende

September 0,62

Vom Oktober bis zum folgenden März 9,61

Durchschnittlicher Gesammt-Betrag der jährlichen Einseihung 10,23

Flüsse und Quellen, von der Kreide-Formation entsendet, zeigen den

stärksten Ablauf gegen den Juni, den geringsten im Dezember: eine Folge

der Zeit, welche das Wasser bedarf, um Spalten und Klüfte der ausge-

dehnten Kreidc-Bcrgc zu durchsickern und sich seitlich in dem Behälter

zu verbreiten, bis solches die Orte erreicht, wo der Quellen-Ablauf

stattfindet.

C. Petrefakten-Kunde.

C. v. Ettingshauskn : die Tertiär-Floren der Ö st er reichischen
Monarchie, hgg. von der k. k. geologischen Reichs-Austalt, Wien,

gr. 4°, Nr. I, Fossile Flora von Wien (36 SS., 5 Tfln. 1851). Dem Vf.

stehen für seine Gesammt-Arbeit 20,000 Exemplare von tertiären Pflanzen-

Resten aus Osterreich zu Gebote. Die Fundorte im Wiener Decken sind

Intsersdorf , der Laaerberg , die Ziegelöfen von Hernais. Die Fund-

Schichten sind oberer brackischer Tegel mit See-Konchylien und Land-

Säugethieren, wie Acerotherium incisivum, Hippotherium gra-

eile. Von Fischen enthält er Cy b iu in Pa r ts chi, von Mollusken hauptsäch-

lich Melanopsis Martiniana, M. Bouei, M. pygmaea, Cardium
apertum, C. plicatum, Congeria subglobosa, C. spathu-
lata, — dann Cythcrina t e n u i s. Die Wiener Pflanzen-Reste allein

sind 150 Stücke, deren Bestimmung folgende Liste von Arten gibt, welche

hier vollständiger beschrieben und abgebildet werden. Sie sind in fol-

gender Tabelle mit den Vorkommnissen anderer Ortlichkeiten verglichen,

und ! bedeutet dabei die Wiederholung derselben Art, * die derselben

Sippe. Wo kein Autor genannt, ist die Art neu.

40 *
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ü ,9) S

w H fa

Gramineae.
Culmites arenaceus Usg. .... 911

„ ambiguus 10 1 4, 5
Cyperaceae.

Cyperites lertiarius Ung. . . . . 10 1 2

N a j ad e a e.

Potamogeton Ungeri 10 1 3

Planta amphibrya indet. .
" . . . 10 1 6

Cupressineae.
Fragmenta II 1 7—9

Ab ietineae.
Pinites Partschi 10 1 10—14

B e t ul ac e a e.

Betula prisea 10 1 15—17
„ Brongniarti 12 1 18

Alnus Kefersteini Ung 12 1 19—20
Cupuliferae.

Fagus castaneifolia U 12 1 21—23
QueiTiis Haidingerl 13 2 1, 2

Ulmaceae.
Planera Ungeri 14 2 5-18

Artocarpeae.
Artocarpidium cecropiaefolium . . 15 2 3—4

S t y r aci t'lua e.

Liquidambar Europaeuni Br. . . . 15 2 19—22
L aur i n e ale.

Daphnogene polymorpha E. ... 16 2 23—25
Ceanotus p. Al. Buaün.

Xaurus Swoszowiceana U 16 3 1—2
„ ocoteaefolia 17 3 4

„ phoeboides i 17 3 3
Pro t eac e ae.

Hackea pseudonitida 17 3 5
Dryandra Vindobonensis 18 3 6

S apot ac ea e.

Bumelia ambigua 18 3 7

Ebenaceae.
Diospyrus pannonica 19 3 8

Styraceae.
Styrax pristinum 19 3 9

Eri caceae.
Andromedites paradoxus 19 3 10

Ampelideae.
Cissus platanifolia 20 4 1

S t erc-uli ac eae.
Sterculia Vindobonensis ..... 20 4 2
Bombax Sagorianus 21 4 3

Bü 1 1 neri aceae.
Pterospermum dubium 21 4 6

„ ferox 22 4 4-5
AceriDeae.

Acer pseudocreticum 22 5 3
Sapindaceae.

Cupanoides miocenicus 23 5 1

Rh a m n ea e.

Rhamnus Augustini ...... 23 5 2
Juglandeae.

Pterocarya Haidingeri 24 5 4
Myrtaeeae.

Myrtus Austriaca 26 5 10—11
Leguminosae.

Leguminosites machaerioides . . . 26 5 17

„ ingaefolius . . . . 26 5 24
Cassia ambigua Uivg 27 5 9—13
Gemeinsame Arten

„ Sippen . • .

Andere Meiocän-Floren

5 3 -Sä ä"S •"VS'S
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Schluss-Ergebnissc sind: i) Die Wiener Tertiär-Flora ist meiocän;

unter 26 Sippen derselben sind nur 2 für die Tertiär-Zeit neu, und unter

33 Arten sind 13 schon anderwärts vorgekommen. Der Grad der Ver-

wandtschaft mit den anderen Örtlichkeiten ergibt sich aus den beiden

Summirungen am Ende der Tabelle (so weit dergleichen ohne Angabe der

Zahl bekannter Arten von diesen Örtlichktiten zulässig ist) und aus ihrem

Zusammenvorkommen an denselben. Die isolirte Vegetation von Schauer-

leithen scheint die eines kleinen Eilands zu seyn ; auffallend ist jedoch

die grosse Verwandtschaft mit der Eocän-Fiora von Sagor [die sich besser

begreifen würde, wenn diese eine sehr Arten-reiche wäre, was uns bis

jetzt noch nicht bekannt ist]. Dass die Meiocän-Flora überhaupt grosse

Verwandtschaft mit der jetzigen Nord-Amerikanischen und Hoch-Mexikani-

schen habe, hat Unger für Parschlug und Radoboj bereits nachgewiesen;

er ist aber insofern zu weit gegangen, als er auch Ostindische, Neu-Hollän-

dische und andere Formen jener Amerikanischen Flora zugeschrieben. In

der Eocän-Flora dagegen treten die Neu-Holländischen Formen eben so

überwiegend entgegen, als in den Meiocänen die Nord-Amerikanischen

und Ostindischen, während Repräsentanten anderer Floren-Gebiete nur ver-

einzelt auftreten. Diese zweifache Verwandtschaft ist mithin als Grund-

Charakter und Hauptunterschied der eoeänen und meiocänen Floren

festzuhalten , wo die Lagerung und Ähnlichkeit mit bereits bekannten

Lagerstätten nicht spricht. Im Ganzen enthält aber die Wiener Meiocän-

Flora Vertreter von folgenden 7 jetzigen Flora- Gebieten : 1 aus Mittel-

Europa, 4 aus Süd-Europa, 2 aus Mittel-Asien, 10 aus Nord-Amerika,

2 aus Süd-Amerika, 6 aus Ostindien und 4 aus Nfu-Hollatid (Hakea).

2) Die fossile Flora von Wien mag von einem Theil der Vegetation eines

grösseren Festlandes herstammen, welches die meiocänen Floren von

Parschlug, Leoben, Fohnsdorf u. a. 0. in Ober-Steyermark erzeugte, und

wovon die erste Lokalität sich besonders durch viele Neu-Holländische

Formen auszeichnet. 3) Das der meiocänen Vegetation von Wien ent-

sprechende Klima kann nach den vorliegenden Daten als subtropisch be-

trachtet werden. Das Verhältniss der Repräsentanten tropischen, subtro-

pischen und gemässigt-warmen Klima's = 6 : 11 : 13 würde einer mittein

Jahrs-Temperatur von ungefähr 20° — 26° Cels. entsprechen. — Indessen

muss bemerkt werden, dass nicht alle Sippen mit Sicherheit, sondern manche

nur mit Wahrscheinlichkeit bestimmt sind. Die Lithographie'n sind in Farb-

Druck ausgeführt.

C. G. Giebel: Allgemeine Paläontologie, Entwurf einer syste-

matischen Darstellung der Fauna und Flora der Vorwelt, zum Gebrauche

bei Vorlesungen und zum - Selbstunterrichte. I. Abtheil. Paläozoologie,

2. Aufl.; II. Abtheil. Paläophytologie (413 SS., 8°, Leipz. 1852). Wir haben

gerne ersehen, dass die Erschöpfung der 1. Aufl. von des Vf's. Paläozoo-

logie die Veranlassung zu ihrer gänzlichen Umarbeitung und Herausgabe

nun auch in Verbindung mit der Paläophytologie gewesen ist. Sie zeugt
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von dem sich erweiternden Geschmacke des Publikums an den paläonto-

logischen Studien und von des Verf's. Befähigung derselben entgegen-

zukommen.

Nach einer allgemeinen Einleitung (S. I — 12) erscheint I. die Päläo-

zoologie nach den geologischen Entwickelungs-Stufen in 3 Hauptabschnitte

getheilt: 1) in der Periode des thierischen Wasser-Lebens, 2) der Periode

des amphibiotischen Lebens und 3) der des thierischen Land- und Luft-

Lebens; wovon dann nach den Rubriken a) Gastrozoa (Aniorphozoa, Zoo-

phyta, Polypina, Radiata, Conchifera), b) Arthrozoa und c) Osteozoa die

wichtigsten Genera jeder Periode aufgezählt, kurz charakterisirt und mit

den Namen und kurzer Charakteristik nebst Orts- Angabe einer Anzahl Ar-

ten (ohne Synonymie u. dgl.) belegt werden (S. 18— 230).

II. Die Paläophytologie wird in die Perioden A. der Akrogenen,

B. der Gymnospermen und C. der Angiospermen getheilt und dann nach

ähnlicher Weise weiter behandelt.

Manches ist im Vergleich zur ersten Auflage wesentlich verbessert.

In eine BeurtheÜHng des Ganzen einzugehen, gestattet uns Raum und

Tendenz des Jahrbuchs nicht; doch kommen wir vielleicht auf einzelne

Abschnitte zurück.

M. Hörnes, unter Mitwirkung von P. Partsch: die fossilen
Mollusken des Ter tiär- B eck e n s von Wien, Nr. II (S. 43— 112,

Tf. 6 — 10, Wien 1852). Über den Plan und die Ausführung dieses wich-

tigen Werkes haben wir bei Anzeige des I. Heftes im Jb. 1852, 112 — 114

bereits genügend berichtet, so dass uns jetzt nur übrig bleibt, den Inhalt

des II. anzugeben. Es. liefert (nach den 19 Conus- Arten des I. Heftes):

Seite. Arten. \

O I i v a . '. . 43 2 I

Ancillaria 51 K I
Neu ist nur eine Art, Mitra Partschi H.

Cvpraea 59 in I
(M. pulchclla Partsch nom.,»onMicHT.)

Ovula ». j I Das Werk schreitet nun, wie man sieht,

£ ra { 77 1 '
37, rascn voran

j
und die Zweckmässigkeit

Mareinella 83 1 I

un(' f' ie Schönheit der Darstellungen

Rinfficula 85 2 1
haben seit dem I. Hefte noch günstige

Voluta ... 89 4 1
Fortsehritte gemacht.

Mitra ... 96 13 I

J. L. Neugeboren : Fora min if er e n in Tegel von Ober-Lapngy,
beschrieben und nach der Natur gezeichnet, IVr Artikel, Nodosaria (Ver-

band!, und Mittheil, des Siebenbürg. Vereins für Naturwissensrh. zu Her-
mannstadt 1S52, März, April, Jahrg. II/, Nr. 3, 4, S. 34—42, 50—59,
Tf. l). Nachdem der Vf. schon früher [der 1. Artikel ist uns unbekannt]
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il Frondicularien, 1 (— 4) Amphimorphina * (a.a.O. 1830, I, 126) und 37

Arten Marginulinen (1851, II, 118-145, Tf. 4 — 5) aus gleicher Örtlich-

keit beschrieben und abgebildet, gibt er uns hier eine Darstellung der

von ihm aufgefundenen Nodosaria-Arten, nämlich:

a) Glatte Arten.

1. N. Geinitzana n.

S. Fis

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

„ glandulinoides

„ mammilla n.

„ inversa n.

„ inconstans n.

„ stipitata R. .

„ Hauerana n.

„ lagenifera n.

„ Bruckenthalana

H Orbignyana n.

„ Buchana n. .

„ Acknerana n.

„ longiscata d'O

„ Roemerana n,

„ nodifera «. .

16. „ papillaris n.

„ exilis n. . .

„ gracilis n. .

„ Czizeckana n.

„ Haidingerana

„ Bronnana

„ Bilzana .

37

37

37

38

38 6,7

39 .

39 8, 9

39 10-12

40 13, 14

40 15

41 16

41 17-18

41 .

23.

24.

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.42 19

42 20, 21 33.

50 22-24 34.

51 25, 26 35.

51 27-29 36.

52 30 37.

52 31, 32 38.

52 33-35 39.

53 36-37 40.

Die Örtlichkeit hat 6 Arten mit dem Wiener Becken gemein, 33 sind

neu; wenigstens versicherte auch Reuss dem Vf., dass er nach den Abbil-

dungen sich nicht erinnere, sie irgendwo beschrieben gefunden zuhaben;

eine hat Reuss beschrieben; dann kommen noch Fragmente anderer Arten

vor. Es ist zu bedauern, dass der Aufsatz mit seinen Abbildungen nicht

in einem verbreiteteren Blatte enthalten ist: wir wollen hier wenigstens

auf ihn und seine Vorläufer aufmerksam machen.

S. Fig.

N. clavaeformis n. 53 38

„ conica n 54 .

» hispida d'O . » . . .

» Fichtelana n. . . 54 39

» asperula n. . . .

b) Warzige Arten.

54 40,41

» verruculosa h. .

c) Gereifte Arten.

55 43

M Scharbergana n. . 55 42

3) Bewehrte Arte l.

w armata n. ... 56 44

)>
spinosa n. '

.

" '." '

. 56 45

e) Gerippte Arten

» Boueana d'O. . . 57

n spinicosta d'O. . . 57 .

n Badensis d'O. . . 57

» bacillum d'O. . . 57

» elegans n. . . . 57 53

i)
Reussana n. . . 58 46

» variabilis n. 48 47-49

» Ehrenbergana n. . 48 50-52

» compressiuscula n. 49 54-56

Derselbe: Bemerkungen über die Fundstätte eines Elephan-
tcn-Stosszahnes im Rothenburg er Passe (a. a. 0. 59— 60). Lag

mit 1 Hufeisen und 1 Lanzen-Spitze zwischen abgerundetem Gerolle 8—

9

Klafter über dem Alt-Fluss, seinem jetzigen Wasser-Spiegel unerreichbar.

* Amphimorphina wird so charakterisirt : die freie Schaale ist in der Jugend

die von Frondieularia , plattgedrückt mit niedrigen sattelförmigen oder winkelig gebro-

chenen reitenden Kammern auf gerader Achse; sie geht sodann in die Form von Nodosaria

über, indem die Kammern, welche zwischen einander Verengungen zurücklassen, Perlen-

schnur-artig auf derselben geraden Achse sich über einander schichten und die Abplat-

tung allmählich der Zylinder-Form weicht. Genau bekannt ist nur X Art, A. Hauerana,
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Ch. Darwin: a Monograph of the Fossil Lepadidae or

P edunculated Cirripedes of Great Britain (the Palaeont. So-

ciety, 1831, 88 pp., 5 pH.)- Der Verf. dankt für die Unterstützung seiner

Arbeit, indem er fast Alles unter Händen gehabt, was von gestielten

Cirripeden in England, Dänemark, Schweden und Deutschland gefunden

worden ist; er weist die Aptychen aus der Klasse der Cirripeden zurück,

wohin d'Orbigny sie neuerlich versetzen wollte, erläutert die Terminologie

und gibt endlich die Beschreibung der 38 Arten, n bedeutet Unter-, h 1

Mittel-Oolith, n 2 Oxfordclay, q Untergrünsand , r Gault, f Obergrünsand,

f
'

, f
2
, f3 Kreide-Mergel, untre und obre Kreide, f

4 Mastrichter-Kreide,

Faxoe und Schoonen [?], t eoeän, u Coralline Crag, w Pleiocän.

Auswärts.

Scalpcllum:
magnum n. . . 18 l 1

quadratum D 22 l 3

Xiphidium q. Dix ; Pollicipes q. So.

fossula D — — —
Pollicipes maximus Sow.

Maximum D 26 2 1—10
Pollicipes maximus, P.sulcattis,

P. medius Steenstr.
lineatum n 35 2 II, 12
hast at um n 37 2 13
angustum D .3712
Xiphidium a. Dix.

4carinatum D — — —
Pollicipes 4 c. Reuss.

trilineatum n 38 1 5

simplex n 39 1 9

arcuatum n 40 1 7

tuberculatum n 43 1 10
solidulum D. 42 1 8

Poll. sol., P. undulatus St.
semiporcatum n 44 1 6

? cretae D — — —
Analifera er. St.

Pollicipes:
concinnus Mors. ...... 50 3 1

oolithicus Buckm 51 3 2
Nilssoni Steenstr. . . . . . 52 3 II

Hausmanni KD 53 3 3
politus n 54 3 4
elongatus St.

j u , ,,

P. laevis Sow. j
55 3 5

acuminatus n 56 3 6
Angelini n. . 56 3 7

reflexus Sow 58 3 8
carinatus Phil 60 3 9

. f3 . .

. fV-

. f2 . .

. f l
. .

9f 1.3
#

. f. .

. f • . .

r f '
'.

'.

?f'- 3 .

. f4 . .

. f
4

. .

. f3 . .

. 11
•

n n'

. f
4

. f3 .

. P .

. r3
,

4

. . t

Überall.

Böhmen.

Hildesh.

Schoonen.

Schoonen.

Dänemark

Schoonen.
Hildesh.

Dänem.

Schoonen.

Sicilien.
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£ S =
'S- es .SP

tfl H £

'

glaber Roem.
{

Xiphidium maximum So.
J

unguis Sow 64 4 1

P. laevis Sow. par*.

validus St 68 4 2
* gracilis Roem 69 4 3

dorsatus St 69 — —
striatus D 70 4 5

semilatus D 72 4 6

rigidus Sow 73 4 7

fallax n 75 4 8

elegans n 76 4 9

Bronni Roem. . . . . . . . 77 4 10

planulatus Mors. . . . . . . 78 4 11

L o r i c u 1 a :

pulchella Sow 8l 5 1— 4

Formation. Auswärts.

. . r
1 *

q r . .

. . P,'«

. . IV
. . f4 .

. . P .

. ?f'- 3

. r . .

• • P, 4

. . f* .

cf, f .

f*.

Überall.

Hannover
Faxoe.

Überall.

Dan. Fax.
Essen.

Wie man sieht, hat der Verf. auch alle ausländischen Arten aufge-

nommen; sie sind, soferne sie nicht auch in England vorkommen, in den

Anmerkungen beschrieben. Zweifelhaft bleiben ihm aber noch:

Anatifera turgida Steenstr. in Krötjer 1839, 11, pl. 5, f. 4, 5 —
zu Scalpellum cretae??

A. convexa Roem. Kreid. pl. 16, f. 7 (Aptychus cretaceus Pict.) —
zu Pollic. glaber? oder P. unguis?

Pollicipes angustatus Gein. Kieslw. t. 4, f. 10 = ? Scalpellum

n. sp.

P. laevis Sow. i. Geol. Tr. b, IV, pl. 11, f. 5 gehört zu P. unguis (dessen

P. laevis von Blackdotcn ist eine andere Art wohl von Scalpellum).

P. radiatus Sow. I. c. pl. 11, f. 6 aus Grünsand noch zweifelhaft.

P. radiatus Müller Jahrb. 183S [?] ist nicht beschrieben.

P. radiatus KD. Beitr. 1837 und Roem. Kreide, in Hilsthon, ist un-

vollkommen bekannt.

P. antiquus Micht. i. Bullet, geol. X, 140, meiocän.

P. asper Roem. Kr. 1. 16, f. 15 aus ober. Kreidemergel ist zu unvollkommen.

P. uncinatus Roem. Kr. t. 16, f. 10 aus oberer Kreide; desgl.

P. conicus Reuss, Böhm. X. 5, f. 43 ist kaum kenntlich.

P. glaber Reuss, l. c. t. 5, f. 45-49, t. 13, f. 86—91 scheint aus mehren

Arten zu bestehen, aber auch P. radiatus Reuss t. 5, f. 42 damit

vereinigt werden zu müssen.

P. liasinus Dunk. in DM. Palaeontogr. /, 180, scheint nicht zu diesem

Genus zu gehören.

P. ornatissimus Müll. (Aachen, 43, t. 2, f. 16) gehört wahrscheinlich

zu Sc. maximum.

P. sp. Sow. in Geol. Trans, b, V, t. 9, f. 2 aus London-Thon, sehr klein,

lässt sich nicht näher bestimmen.
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Diese Arbeit Darwin's beruhet auf einer um so verlässigeren Grund-

lage, als er, ursprünglich mit der Anatomie und Monographie der leben-

den Cirripeden beschäftigt, sich zu dieser Arbeit erst in der Folge ent-

schloss. Die beiden Sippen Scalpellum und Pollicipes sind nahe mit

einander verwandt, nur durch die Zahl der Schaalen-Stücke verschieden,

daher so schwierig aus einzelnen Stücken zu unterscheiden, dass sich D.

öfters versucht sah, alle Arten in ein Genus zu verbinden.

Der Vf. kennt lebende 6 Pollicipes- und 6 Scalpellum-Arten; von den

letzten sind 4 von Leach und Gray zu eigenen Sippen erhoben worden,

und die 2 andren hätten gleiches Recht, wenn man in der Theilung über-

haupt so weit gehen will; die 6 Pollicipes-Arten müssten dann wenig-

stens ebenfalls 3 Sippen bilden ; aber es würde schwer geworden seyn,

die fossilen Arten in diese 9 Sippen einzuteilen. Ausser ihnen und der

durch geringere Schaalen-Zahl höher stehenden Anatifa zählen die lebenden

gestielten Cirripeden noch das unbeschaalte Genus Alepas und die Sippe

Lithotrya mit bloss hornigen Schaalen, welche beide des fossilen Zustan-

des kaum fähig sind. Während nun die gestielten Cirripeden im Untcr-

oolith (wenn Dunkf.r's Bestimmung richtig wäre, schon im Lias) beginnen,

und ihre 2 ältesten Sippen auf eine merkwürdige Weise von da an bis in

die jetzige Schöpfung fortdauern, erscheint nach Sowerby's Sammlung in

der Kreide eine Verruca- (Clisia-, Clytia-, Creusia-, Ochthosia-) Art,

welche einer mittein Gruppe zwischen den gestielten und. sitzenden Cirri-

peden angehört, doch jenen näher steht, und treten die sitzenden Cirripe-

den erst in den Tertiär-Bildungen auf, da Petzhoi.dt's Baianus carbonaria

sich nicht als Balanus erweisen lässt: Morren's Tubicinella maxima in

Kreide konnte der Vf. nicht prüfen. Die Gestielten erreichen demnach

ihren Culminations-Punkt in der Kreide, wo in den kleinsten Unterabthei-

lungen öfters 5—12 Arten beisammen liegen, während kein Meeres-Tbeil

von der Ausdehnung, wie die Schichten, woraus diese Reste entnommen

sind, jetzt noch mehr als 4 — 5 Arten aufzuweisen hat; aber merkwürdig

ist es, dass noch keine fossile ächte Anatifa vorgekommen ist; wie weit

verbreitet auch jetzt diese Sippe seyn mag. Auf Forchhammer's und

Steenstrup's Versicherung hin setzt D. die. Kreide von Schoonen und

Westphalen als gleich alt mit Faxöe und Mastrichtv wir glauben nicht,

dass er wohl daran lhut.

.
Göppert: über die Tertiär-Flora der Umgegend vonBres-

lau (Schles. Gesellsch. f. vaterl. Cultur, 1852, März 31). Es stellt sich

aus der Verglcichung der 1S41 vom Vf. mitBERENDT bearbeiteten Bernstein-

Flora mit dem 1S39 von A. Braun über das Tertiär-Lager von Öningen zuerst

veröffentlichten Verzeichniss heraus, dass die Mehrzahl der in der Tertiär-

Formation überhaupt nachgewiesenen Pflanzen zu Gattungen zu rechnen ist,

welche noch gegenwärtig in Europa wachsen; jedoch sind die Arten ver-

schieden und kommen mehr mit Amerikanischen Formen, als mit den un-

serigen überein. Auch manche Gattungen aus der Tertiär-Formation,
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Ephedra, Taxodium, Cuppressus, Tluija sind der heutigen Flora Deutsch-

lands fremd und lassen auf ein um mehre Grade wärmeres im Ganzen

dem südlichen Theile der Vereinigten Staaten von Kord-Amerika entspre-

chendes Klima schliessen.

Die Untersuchungen, welche G. später über die die Braunkohlen-

Lager bildenden Hölzer unternahm, stellen heraus, dass dieselben vor-

zugsweise aus Cupressineen bestehen, deren Blüthen in beiden Geschlech-

tern sich auch im Bernstein nachweisen liessen. Ebenso lieferten die in

den Salzwerken von Wieliczka fast bis auf den Embryo erhaltenen Za-

pfen des Pinitcs Wielickcnsis G., welche den Frucht Zapfen des

Pinites Thomasanus aus der Braunkohlen-Flora Osl-Preussens ent-

sprechen, den Beweis dafür, dass auch jene berühmten Salz-Lager zu einer

Zeit und unter einer Vegetation sich gebildet haben, welche mit jener der

Braunkohlen-Formation übereinstimmt.

Während in Österreich in den letzten Jahren an Pflanzen-Abdrucken

sehr reiche Tertiär-Lager entdeckt worden , war in Schlesien bis in die

letzte Zeit trotz seiner vielen und mächtigen Braunkohlen-Lager die Aus-

beute an Blättern, Blüthen und Früchten äusserst gering, so dass sich die

Zahl der Arten einschliesslich der Holzstämme bis Ende vorigen Jahres

nur auf 43 feststellen Hess. Erst Ende Januars 1852 ist es gelungen,

in der nächsten Nähe von Breslau ein fossiles Pflanzen-Lager in ter-

tiärem Thon zu entdecken, welches an Reichthum, Manchfaltigkeit und

vortrefflicher Erhaltung seiner Pflanzen-Reste allen ähnlichen Vorkomm-

nissen gleichkömmt oder sie übertrifft. Die erste Nachricht von diesem

wichtigen Lager, das sich zu Schossnitss bei Kanlh an der Eisenbahn

befindet, verdankte G. Hm, v. Öynhausen; die Anzahl der daselbst von

Ende Januar bis Anfang März in etwa 6 Centner Thon ermittelten

Arten beträgt nicht weniger als 130; und da jede neue Quantität

Thon-Masse noch immer neue Ausbeute liefert, so lässt sich dieser Fund-

ort noch lange nicht als erschöpft betrachten und verspricht für Tertiär-

Pflanzen einer der reichsten auf der Erde zu werden; es lässt sich nicht

bezweifeln, dass dieser Ort binnen Kurzem eben solchen Ruf erlangen

wird, wie ihn Oningen besitzt, das seit einem Jahrhundert nicht mehr

Ausbeute lieferte, als Schossnilz in einem Monate.

Der Thon ist von weisslicher Farbe, die Pflanzen äusserst selten in

Substanz, sondern nur in schwach bräunlich gefärbtem Abdrucke erhalten,

welcher aber die grösste Schärfe besitzt, so dass man selbst die zarten

Antheren der Weiden-Kätzchen unterscheiden kann; die Anthereu, wie die

männlichen Kätzchen der Platanen lieferten noch zum Theil Blüthen-
Staub, wie ihn G. bereits 1836 in fossilen Erlen-Kätzchen von Salzhau-

sen aufgefunden hatte.

Hinsichtlich der Familien und Gattungen stimmt die Flora des neu

entdeckten Lagers von Schossnits; mit den übrigen Lokal-Floren der

Braunkohlen-Formation im Allgemeinen überein, nicht aber in den Arten;

nur eine Art, Libocedrites salicornioides, kömmt dort im Bernstein und
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in der Braunkohlen-Flora des übrigen Detitschlands vor; von den 130 bis-

her in Schossnitx aufgefundenen Arten sind 118 neu.

Als vorläufige Eigenthümlichkeiten der Schossnitzer Tertiär-Flora

dürfte man die bedeutende Anzahl der Eichen betrachten ,. deren 25 Ar-

ten aufgefunden wurden (Europa besitzt gegenwärtig etwa 13 Arten), und

zwar grösstentheils aus der Gruppe der Eichen mit buchtigen Blättern,

daher ihre Bestimmung mit grösserer Sicherheit geschehen konnte, als

Diess sonst bei den ganzblättrigen Formen möglich ist; ferner die manch-

fältigcn Formen von Ulmen (17); das Vorkommen von unzweifelhaften

Platanen und die von den bisher bekannten fossilen Ahorn-Arten sehr

abweichenden Formen. Auch die Gattungen Daphnogene, Ceanothus, Dom-

beyopsis, Taxodium, die gewöhnlich als Leit-Pflanzcn dienen, fehlen nicht;

die beiden ersten sind durch eigene Arten vertreten. Alle diese Ver-

hältnisse erweisen jedoch eine Flora, die nicht der gegenwärtigen dortiger

Provinz, sondern der im Süden der Vereinigten Staaten oder im nördlichen

Mexico vorkommenden subtropischen Vegetation entsprechen möchte. Die

Entstehung des Lägers überhaupt haben wir uns so zu denken , dass

dasselbe einem ehemaligen Binnensee entspricht, in den die Blätter und

Blüthen der am Rande des See's wachsenden Bäume hineingeweht und im

thonigen Schlamm begraben wurden. Übrigens ist die bisherige Kenntniss

der Flora des Lagers noch sehr unvollständig, und es fehlen unstreitig

noch viele Zwischenglieder; Palmen, die 6 Meilen von Breslau bei Striese

in Tertiär-Lagern vorkommen , wurden in Schossniss noch nicht bemerkt.

So fand man unter Anderem auch mit Ausnahme einiger Glas-Blätter noch

keine Monokotyledonen; eben so wenig sind bisher Spuren von Thieren

ausser Unionen entdeckt worden, obwohl diese ohne Zweifel zur Zeit der

Bildung des Lagers existirten.

Suchen wir uns aus den bisherigen Thatsachen ein Bild von der Flora

.des nordöstlichen Deutschlands und insbesondere von Schlesien zur Zeit

der Braunkohlen-Formalion zu entwerfen , so finden wir in derselben 235

Arten, von denen ll in den Braunkohlen-Lagern Preussens , 52 im Bern-

stein, 130 zu Schossnitz und 43 im übrigen Schlesien gefunden wurden.

Darunter sind 10 Pilze (5 parasitisch auf Blättern), 3 Flechten, 5 Laub-

und 3 Leber-Moose, 1 Farn, im Ganzen 22 Kryptogamen; von Mouo-

kotyledonen: l Palme und 2 Najadeen bei Striese, sowie Gras-Blätter bei

Schossnitts gefunden; 210 Dikotyledonen und zwar: 22 Cupressineen, 15

Abietineen, 5 Taxineen, l Ephedrites, zusammen 42 Koniferen; 5 Myrica-

Arten, 19 Betulaceen (8 Birken, 11 Erlen), 42 Cupuliferen (29 Eichen,

2 Buchen, 9 Hainbuchen, 1 Kastanie und 1 Haselstrauch), 17 Ulmen,

2 Celtis-Arten, 6 Platanen , 1 Liquidambar, 21 Salicineen (7 Pappeln,

14 Weiden), 1 Laurinee (Daphnogene), 1 Apocynee (Neritinium), 13 Eri-

cincen, 2 Primulaceen, 1 Cornus, 1 Loranthacee, 1 Magnolia, 4 Dom-

beyopsis, 1 Linde, l2Ahorne, 3 Rhamneen (l Rhamnus und 2 Ceanothus),

4 Wallnus-Arten, 2 Arten Rhus, 2 Trapa (Wassernuss), 1 Philadelphus,

6 Pomaceen (5 Pyrus und 1 Crataegus) und 2 Arten von unbestimmbarer

Stellung aus dem Bernstein. Von diesen 235 Arten kommen nur 28 auch
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an anderen Orten vor, 207 sind neu, die zum Theil von dem Vf. schon be-

ben wurden oder bald beschrieben und veröffentlicht werden sollen.

Klein: Konchylien der S üss wass erkalk • Fo rm ati on Würt-
tembergs (Wurttemb. Jahreshefte 1S51 , VIII, 157— 164, f. '9 — 12).

Ein Nachtrag zu des Verf's. früherer Arbeit in denselben Heften (Jahrb.

1846, 766), welcher enthält:

Melania grossecostata Kl. 158, f. 11. Michelsberg bei Ulm.

„ turrita Kl. 159, f. 10. Ziciefallen und Ehingen.

Melania Wetzleri Diink. I. s. c. in Molasse von Günxburg.

Melanopsis praerosa (L.) 131, f. 12. Ehingen (und Günzburg).

Glandula (Achatina) antiqua Kl. 162, f. 9. \ Ehingen, Michelsberg,

Limneus gracilis (? Ziet.) Kl. I. a. c. i Hohen-Memmingen.
Paludina tentaculata (L.)

Cyclostoma glabrum Schübl., Kl., antea n. 77.

Helix Croatica Partsch.

//. acieformis Kl. I. c. p. 100, t. 2, f. 21.

Planorbis leucostoma Michd. in Süsswasserkalk und Torf.

PL spirorbis (Müll.) Kl. I. c. p. 105. 114 (nicht lebend in Würt-

temberg).

Geologische Preis-Aufgaben

der Harlemer Sozietät der Wissenschaften.

(Aus dem uns zugesendeten „Extrait du Programme de la Societe

Hollandaise des Sciences ä Hartem pour Vannee 1852.) Vgl. Jb. 1851, 637.

Über die Konkurrenz -Bedingungen vgl. Jb. 1850, S. 381.

Vor dem 1. Januar 1853 einzusenden sind die Antworten auf folgende

aus früheren Jahren wiederholte Fragen (Jb. 1851, 637—640):

i) ha Societe, supposant que le terrain meuble, qui borde les gran-

des rivieres dans les colonies Hollandaises de VAme'rique meridionale, recele

des restes importants d'animaux fossiles, comme on eti a trouve dans le

voisinage de Buenos-Ayres et dans d'autres pays du meme corttinent, et

desirant favoriser la recherche de ces ossements importants, promet ä celui

qui lui aura envoye , avant le premier janvier 1853, des ossements de

quelque grande et nouvelle e'spece de mammifere, d'oiseau ou de reptile,

trouve's dans une des colonies ne'erlandaises de VAme'rique meridionale,

une re'compense proportionne'e ä Vinteret de Venvoi et dont la Direction de

la Societe se reserve de fixer le montant.

n) La Societe demande une Monographie des Cycade'es fossiles.

xi) 11 parait d'apres les recherches de Mvrcbison quHl exisle

dans les Alpes orienlales des couches qui, place'es entre les plus jeunes
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des secondaires et les plus anciemies des lertiaires, formeraienl une Sorte

de transilion tnlre ces deux formalions et indiqueraient une succession

graduelle, sans secousses viotentes de Vune ä Vautre. Dans les environs

de Maestricht, on trouve sur les bords de la Meuse des couches, qui sont

superposees ä la craie blanche et pres desquelles on remarque des couches

terliaires. — Des Geologues da graud merite ont considere celle forma-

tion de Maeslricht comme compose'e de couches de transilion entre les for-

malions secondaire et lertiaire, tandis que d?aulres, non moins dislingues,

fönt allribuee a la formalion crayeuse dont eile formerait les cuuches

superieures, soulenant que ces couches sont neltement separees des couches

terliaires et quelles ne forment que les couches les plus recenles de cou-

ches secondaires.

La Sociele de'sire que la formation de Maeslricht soit de nouveau

examine'e sous ce point de vue et que les fossiles qu'elle coniienl soient

exaclement compares ä ceux de la craie blanche;, sur laquelle eile repose,

ainsi qü'ä ceux des terrains terliaires des environs, afin que ce probleme,

si imporlant pour la Geologie et la Climalologie de fanden monde, soit

de'cide de maniere ä ce q\Cil ne reste plus aucun doute ä cet e'gard.

xn) La Sociele demande une description geologique des couches

de Vile de Java, qui contiennent des fossiles, eclaircie par la description

et par les figures de ces fossiles, aulanl qiVelles seront juge'es necessaires.

xiii) C^est surlout aux anciens navigateurs hollandiiis, que Von doit

les de'tails qui nous sont parvenus dhme gründe espece d'oiseau, qui vivait

autrefois dans Vile Maurice et qui est maintenant enlierement detruite.

Ijhisloire et Vanatomie de cet oiseau ont fait toul re'cemment Vobjet des

recherches de MM. Strickland et Melvillr, et de M. Hamel: les pre-

miers ont publie leurs observations dans un magnifique ouvrage qui a paru

ä Londres , et le second a consigne son travail dans les annales scienti-

fiques de la Sociele de St. Pelersbourg.

D^apres les recherches de ces savanls , on sait quhine des meilleures

figures du Dodo, que les Hollandais ont nomine Dod-aars (anus en pelole)

de dod (pelotej et aars fanus], se voit dans le tableau de Rokland Sa-

very au Muse'e de La Haue; que quelques-uns des restes si rares de cet

animal sont ventis de la Hollande, et mime qiVun des deux (ragments du

Dodo, que Von a relrouve ä C'openhague parmi plnsieurs vieux objels mis

au rebut, provenait de la vente du Musee que le savant Paludanus avait

autrefois forme ä Enkhuyse, dans la Nord-Hollande.

II se pourrait qxfil existät dans les Pags-flas ou ailleurs des tableaux

dans lesquels se trouvassent des figures de cet oiseau encore peu connu des

naturalistes ; ou qiCil en fut fait mention dans des anciennes relations de

voyage oü jusqiVä pre'sent elles tVont point ele remarque'es des savanls et

mime il ne serait pas toul ä fait impossible que quelque ancienne collec-

tion rece'lät encore quelques fragments de cet interessant oiseau.

Lo Sociele de'sire appeler sur cet objet Vattention des naturalistes et

surlout des savanls neerlandais. — Elle decernerait, pour toule communi-
cation concernant cet oiseau, soit une mention honornble, soit un prix



639

quelconque , en proporlion de Vimportance de la communication ; et eile

accorderait surtout volpntiers une recompense proportionne ä la valeur du

sujet , a celui qui lui procurerail pour ses collections quelques fragments

du Bodo.

xv) // est inconleslafile que la mer empiele lenlement, mais incessam-

ment, sur le cordon litioral des deux procinces du royaume des Pays-

Bas , la Hollande-me'ridionale et la Hollande- seplenlrionale — Comme ce

phenomene doit ä la longue devenir inquietant, la Socie'te demande, d'abord,

un expose exact de tous les changements connus, que cetle edle a subis dans

les temps anterieurs; ensuitr, quelles en ont ele les causes; et enfin, quels

sont les moyens que Ion pourrait opposer aujourdlmi avec succes ä cet

empielement des eaux de la mer?

xx) La Socie'te demande une monograhie des palmes fossiles , ex-

pliquee par des figures.

xxn) • Par quelles couches a-t-on penetre, en fo'rant des puits pro-

fonds dans divers endroils du royaume des Pays-Bas ? Qu'a-t-on appris

par ces forages sur la nature ge'ologique du sol de ces pays?

xxm) 0« sait que des mineraux ä Vital crislallin se trouvenl sou-

venl renfermes dans d'autres mineraux, egalement crislallises, mais dont

la compositum chimique et la forme sont differenles. Quels sont ces mi-

neraux et comment peut-on expliquer leur origine?

xxv) La cristallisalion des subslances fondues ou dissoules de'pend

rf'wft grandnombre de circonstances, par exemple, la presence Wün crystal

deja forme, Vivfluence de Vair , si la Solution s'est opere'e dans le vide,

etc., etc. La Societe de'sire que les causes qui de'terminent le commence-

ment de la crystallisation , et par conse'qiient le passage de Ve'lal liquide

ä Velat solide des differenls corps, soient examine's et determines experi-

mentalement-

xxvii) Ort pretend que Velevation du sol du royaume des Pays-Bas au

dessus du niveau moyen de la mer a diminue depuis les temps historiques

anlerieurs, et Von a voulu expliquer par cette diminulion de la hauleur

du sol les changements
,

que la Constitution physique de ce pays a subis

dans ces derniers siecles-

Gelte opinion merite düetre examinee avec soin , et Von demande s'il

est re'ellmeent possible de prouver que Velevation du sol des Pays-Bas,

par rapport au niveau moyen de la mer, a e'te soumise ä des varialions,

et si eile les subit encore acluellement?

Vor dem 1. Januar 1854 einzusenden sind die Antworten auf:

A. Wiederholte Fragen aus früheren Jahren (Jb. 1851, 638).

in) Jusqu'ä quel point les restes organiques düune formalion ge'o-

logique quelconque peuvent-ils faire connaitre Vensemble des etres orga-

nise's, qui ont existe pendant une epoque de'terminee , et quelles sont les

regles que Von doit observer pour que Von ne deduise ä cet egard, de

Vensemble des observalions
,
que des resultats incontestables ?

xh) Des os d'animaux apparlenant ä la race bovine ont e'te trouves
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dans plusieurs tourbieres du royaume des Pays-ßas ; la Sociele demande

que ces os soient compares exactement avec ceux qui ont ele trouves en

ä'autres pays dans des circonlances similaires , afin qu'on ne puisse plus

douler ä quelles especes ces ont appartenu.

B. Neue Fragen

:

11) La Sociele demande une Monographie des vegetaux fossiles du

terrain crelace.

vm) On demande une descriplion geographique et geologique des ter-

rains houillers de la partie meridionale de Borneo (residence de Banjer-

massin) avec un expose de la methode d?exploilation des mines et un exa-

men des amelioralions dont Vexploitation entiere serait susceplible.

ix) On demande une monographie de quelques couches houilleres de

File de Borneo (accompagnee , s'il est possible, de quelques echantillons

remarquables) avec la comparaison de cette flure ä la flore acluelle du

meme pays.

xm) D'apres quelques savanls, les rivieres des Pays-Bas amenent

continuellement une quantite conside'rable de sable et de debris de pierres

vers leur embouchure , oü elles les deposent en buncs de plus ou moins

d'etendue.

Selon d'autres, il tCen est pas ainsi et les couches de pierres, de

detritus et de sable que Von trouve pres des embouchures et dans les par-

lies les plus basses de nos rivieres appartiennent ä un formation plus an-

cienne anlihislorique , tandis qu'ä present notre delta ne s'accroitrait que

par Vargile amene'e ä l'aval en flottant dans Veau et se deposant lente-

ment , ainsi que par ce qui est apporte par la mer mime.

La Societe demande que Von de'lermine par un examen scrupuleux si

Vune de ces opinions est conforme ä la virile et laquelle , * ou bien si ces

deux manieres d^expliquer le phenomene doivent concourir ensemble ä Vex-

plication vraie.

xiv) La quantite d'argile
,

que les rivieres apportent vers les Pays-

Bas , ti'est pas encore suffisamment connue. La Societe desire que sur

une des rivieres principales de ce royaume et dans une localite que la

mare'e n'atteigne pas , on fasse une Serie d'observations analogues ä Celles

enlreprises par Horner ä Bonn, il y a de'jä quelques anne'es, de manie're

ä determiner la quantite annuelle des matieres que cette riviere porte vers

son embouchure.



Verbesserungen»
Seite Zeile statt lies

1, 9 v. o. Dingelstudt Dingelstädt

4, 16 v. o. Slienthal Rienthal

5, 9 v. u. zwar zwei

6, 2 v. u. Leinefeld Leinefelde

7, 7 v. o. über dem bei dem
8, 18 v. o. Kafler B«rg-Rücken Kahler Berg-Rücken

13, 15 v. u. Kohlensäure Oxalsäure

15, 6 v. o. Hamrode Hainrode
17, 11 v. o. Mahlsteine Mehlsteine

17, 7 v. u. „ »
19, 2 v. u.

>»

19, 1 v. u. Mahlbatzen Mehlbatzen
20, 6 v. o. Mahlsteine Mehlsteine

20, 15 v. o. „ »
21, 13 v. o. „ »
21, 16 v. o. „ »
21, 18 v. o. „ »
22, 10 v. o. Wahnder Klippen Wehnder Klippen
22, 15 v. o. Steinthal Rienthal

22, 17 v. o. Mahlbatzen Mehlbatzen
22, 18 v. o. „ »
24, 6 v. o. Pulzenbach Fütssenbach

24, 7 v. o. Mahlsteine Mehlsteine

34, 8 v. u. des Eichsfeldischen des Ohm-Gebirges (1500') und des
Eichsfeldischen

38, 8 v. o. Stein-Kalk Stink- Kalk

46, 17 v. o. geringen geringeren

56, 18 v. u. Emmerich Emmrich
71, 19 v. o. auch nur

71, 19 v. o. letztes erster

92, 16 v. o. (F.) (F. f.)

137, 16 v. o. mir nun
140, 18 v. o. Stände Stunde
150, 6 v. ü. u m b i 1 1 i e a t a umbilicata
167, 6 v. u. Conclypus Conoclypus

168, 24 v. o. subrubricatus subimbricatus

205, 12 v. o. Ettinghausen Ettingshausen

304, 13 v. o. A mhither iura A n c h i t h e r i u m
310, 15 v. o. XVI XV
313, 20 v. u. 1851, 832 1S52, 207

314, 13 v. u. 1851 1852
344, 7 v. o. für ein für sein

479, 3 v. o. IV IX
481, 10 v. o. Aoüt Avril

483, 11 v. u. 1851 1852
512, 10 v. u. dessen deren

695, 3 v. o. Nro. 1 Kov.
843, 13 v. u. Febr. . . . June Jan.—Decbr.

894, 45 v. u. Tapineae Taxineae
509 bei Ostrea callifera fehlt ein * in letzter Spalte.

621, 16-20 Id)

Tegel oder Lehm
c) Gerolle, Konglomerat
b) Sand, Sandstein

a) Mergel

628, 1-2 v. u. sind so zu ergänzen:

751 ist die Paginirung zu berichtigen

896, 4 v. o. ist „Seite" vor „Tafel" zu setzen.

e Gerolle, Sand
d grauer fetler Thon
c Braunkohle
b Thon mit Kohlen-Splitter

a Tegel, zuweilen wiederholt wech-
selnd mit c
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